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Der Kongreß
Die Eröffnungsſitzung.

Marſeille, 23. Auguſt. (Eig. Drahtbericht.)
Jn dem großen Ausſtellungspalaſt, der im vergangenen Jahre

die franzöſiſche Kolontalausſtellung beherbergt hat, iſt Sonngbend
vormitttag der zweite Kongreß der Sozialiſtiſchen ArbeiterJnter-
nationale zuſammengetreten. Wo noch vor wenigen Mopnaten napnaliſtiſager Jmperialismus die Trophäen ſeiner überſeeiſchen
Eroberungen zur Se

Arbeiter der geſamten ziviliſierten Welt zur gemeinſamen
Arbeit im Dienſt des internationalen Proletariats, zu einem Werk
des Friedens und der Völkerverſöhnung zuſammengefunden. Von
der langgeſtreckten leuchtend rot dekorierten Halle grüßen die

ahnen von 34 Ländern, deren Arbeiterparteien ſich imJahr. 1923 in Hamburg zu der neuen Jnternationale zuſammen

hen haben, die kein Krieg und kein Bruderzwiſt mehr ans-
einanderreißen ſoll. Das mit purpurnem Samt
pult trägt als einzigen Schmuck das Bild Karl Marx'. Aus
einem Hain von men grüßt die Büſte Jean Jaures'.
Den Vorſitz der erſten Sitzung führt Henderſon (England),

von Brade rankreich) und Friedrich Adlerſ. rreich). Nach dem Vortrag der Marſeiller Arbeiter
betritt

das Rednerpult und ſeine erſten Worte ten dem Gadächeniſſe
der großen Toten, die die Jnternation betrauern hat:
d h e e Arten der Stagtsoberhonwt daeutſchen Reiches war, Brantings, des Vorkämpfers der
mnordiſchen r u atteottis, dem Märtyrer, der

itader blutigen Jntrige des ieniſchen Faſcismus zum Opfer ge

e e aüſſe edauert, es iſen iſt, die wertvollen Dienſte Tom Shaws der nfernaiſe-
nale zu erhalten und teilt mit, daß Friedrich Adler, dem
einmütigen Wunſch der Jnternationale ſich beugend, ſeine
Demiſſion zurückgezogen hat und künftig die Geſchäfte des
Sekretariats weiterführen wird, das Adler zuliebe
von London nach Wien verlegt werden ſoll. Jn groß an
gelegter programmatiſcher Rede gibt Henderſon ſodann einen
Ueberblick über die Entwicklung der Jnternationale
in den beiden Jahren ſeit ihrer N ündung, über das, was ſie
auf dem Wege zur Verwirklichung ihrer Forde und der
Konſolidierung des Friedens bereits geleiſtet hat, ſowie über. die
Aufgaben, die ihrer in Zukunft harren. Mit beſonderer Befriedi-
ung dürfe es die Jnternationale erfüllen daß in drei Ländern,

97272, er n beſannerregierungen an en oder n unin einer Reihe anderer Länder Genoſſen wichtige
en in der Regierung innehaben.

Henderſon verbreitet ſich ſodann in Anlehnung an den Tätig
Jeitsbericht des Sekretariats über die Arbeit auf dem Gebiet der
internationalen Politik. Er nimmt für die Jnter nationale
als eine ihrer größten Verdienſte in Anſpruch, den Anſtoß dazu
gegeben zu daben daß an das Reparationsproblem endlich vom
Standpunkt der Vernunft und nicht vom Standpunkt der Gewalt
und des Zwanges herangetreten worden iſt. Henderſon beſprach
ſodann den Sicherheitspakt, wobei er bemerkenswerterweiſe
die urſprüngliche Gegnerſchaft der Labour Parthy deutlich fallen
ließ. Er ſprach die Haffnung aus, daß der Pakt ähnliche Friedens
ſicherungen einleiten werde wie das er Protokoll. Nach eineme Appell für die Räumung KLölns, für die emeine

n
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En nung und einen allumfaſſenden Völkerbund ſprach Hender
ſon außerordentlich wirkungsvoll gegen die Reaktion, nament-
lich gegen den Faſcismus, der Italien entehre, während die
kämpfende Arbeiterſchaft allein die Ehre Jtaliens rette. Aehnlich
brandmarkte er die Gewalttaten der reaktionären Machthaber
Ungarns, Bulgariens, Rumäniens, nicht zuletzt Sowjetrußlands.
Henderſon beſprach auch die ſozialen Probleme. Die Arbeitsloſig-
keit ſei eine der Früchte der kapitaliſtiſchen Geſellſchaft. Es gelte,
durch internationalen Kampf die Arbeiterklaſſe zu befreien. (Stür
miſcher Beifall.) Die Anweſenden erhoben ſich und ſangen die
Jnternationale.

Genoſſe Bracke (Frankreich)
ſpricht den Dank der franzöſiſchen tei dafür aus, daß dienternationale Wir die Abhaltung ihres erſten Kon
greſſes nach der Wiederaufnahme der internationalen Zuſammen
arbeit ihlt habe. Er gedenkt der hiſtoriſchen Bedeurung Mar
ſeilles in der Geſchichte der internationalen Arbeiterbewegung und
erinnert daran, daß nach Marſeille das Freiheitslied der fraugö
ſiſchen Revolution genannt iſt, das im Kampfe die revolutionären

auf ihrem Siegeszuge gegen den Jmperialismus und die
eaktion in Europa begleitet inzwiſchen aber leider zur

Nationalhymne des imperia t hen Frankreich geworden
iſt. In einem kurzen Ueberblick über die Entwicklung der Soziag
I 2den Wahlen des letzten Jahres und den Triumph, den ſie über die
von den Kommuniſten verſuchte Spaltung der frangöſiſchen Ar
beiterbewegung errungen hat. War nach dem Kongreß von Tours
die Mitgliederzahl der Partei ſo gefallen, daß man ſie nicht mehr

u veröffentlichen wagte, hat ſie bereits wieder die 100 000 über-

Gute Der a e r r ige arerkzeugen einer Diktatur mißbrauchen wolle, die54 uternationaledurch Gawalt erhalten könne, ſetzt die ſozialiſtiſche J

chau geſtellt hat, haben ſich die Delegierten der hat

beha ndelt.
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den Ruf zur Einigung und zum Zuſammenſ im Dienſte derBefreiung des Proletariats entgegen, das ehe Fronten den
Kampf in einer Welt führen muß, in der der Frieden noch immer
D f m des Kriegszuſtandes hat. (Lebhafter, anhaltender

all.Dann begrüßt Ge Léon Blum den Kongreß. m folgt
der Vertreder der Gewerkſchaftsinternationgle, Oudegeeſt,
der auf die Bedeutung hinweiſt, die die Unterſtützung der poli
tiſchen Partei für die wirtſchaftlichen Kämpfe der Gewerkſchaftena regiſtriert mit beſonderer un gtuung die Erfolge

der ſozialiſtiſchen Jnterationale im Kampf für den die
i und die ſchiedsgerichtliche Löſung von Streitfragen

en Nationen rund gibt der Hoffnung Ausdruck, daß die
ü der Beſchlüſſe des Kongreſſes“ die Macht des Pro

e und dazu beitragen werde,“ die Einhert in denReihen der Arbeiterſchcfte zu feſtigen.
Der mit Begeiſterung aufgenommenen Rede des Führers der

Gewerkſchafts internationale folgten kurze Ausführungen Tura-
t i s über die gegenwärtigen Verhältniſſe in Jtalien. Aus ſeinen
Worten ſprach, trotz aller Unterdrückung der idalieniſchen Arbeiter

S
e

Leon Blum.

chaft durch die Faſciſten, das Siegesbewußtſein für die
ukunft. Als er mit den Worten endete, daß die italieniſche
er gae ſich einſt ſelbſt wieder von dem Joch befreien werde,

türmiſche Zuſtimmung.
Mit Worten des Dankes an die engliſche Arbeiterpartei, deren

Gaſtfreundſchaft er als internationaler Sekretär zwei Jahre hin
durch genoſſen hat, ſchloß Friedrich Adler die Si De

Am Abend traten die eingelnen Landsmannſchaften zu kurzen
Beratungen zuſammen.

Die linksgerichtete Stadtverwaltung tat alles, was in ihren
Kräften ſteht, um die Arbeiten der Kongreßleitung zu erleichtern
und den ausländiſchen Gäſten enehme Tage zu bereiten. Sie

t auf einſtimmigen Beſchluß die usſtattung des
lokals auf ihre Rechnung genommen.

Der erſte Arbeitstag.
Reden von Hilferding und Leon Blum.

Marſeille, 24. Auguſt. (Radiomeldung.)
Der erſte eigentliche Arbeitstag des Jnternationalen Sozialiſten

kongreſſes war der Friedensidee gewidmet. Bevor Genoſſe
Wels als Vorſitzender das Wort zur Tagesordnung erteilte,
wurden mehrere Glückwanſchtelegramme bekannter Parteifreunde
aus dem Auslande verleſen, denen ſich die Trauerbotſchaft von
dem am Sonnabend erfolgten Tode des holländiſchen Genoſſen
van Kool anſchloß. Der Verſtorbene war einer der alten
Kämpfer, der bereits 1894 der erſten Sektion der Jnternationale
beitrat und bis zu dieſem Tage der holländiſchen Partei die Treue
gehalten hat. Sie verehrte in ihm, wie man aus einer kurzen
Gedächtnisrede des Genoſſen Vliegen entnahm, einen ihrer

beſten Vertreter, deſſen Name in Holland und in der internatio-
nalen Arbeiterbewegung unvergeßlich ſein wird. Als letzte Ehrung
ſoll am Grabe van Kools im Auftrage des Kongreſſes ein Kranz
niedergelegt werden.

Bei ſtarker Anteilnahme der Delegierten wurde dann vom
Engländer Buxton

iſtiſchen Partei in Frankreich feierte er den Sieg der Partei in r erſte Punkt der Tagesordnung,
„Die internationale ſozialiſtiſche Friedenspolitik“,

Buxton iſt in Uebereinſtimmung der engliſchen Ar
beiterpartei mit uns Deutſchen in dem großen Ziel einig, den
Frieden durch Schiedsgerichtsverträge und eine allgemeine Ab-
rüſtung ſichern zu helfen. Er ſieht aber allein im Genfer
Protokoll die Möglichkeit einer ausgeſprochenen Verſtändi-
gungspolitik, während der jetzt zur Debatte ſtehende Sicherheits

vertrag nach ſeiner Meinung nur eine beſchränkte Verſtändigung
geſtattet. Deshalb will die engliſche Arbeiterpartei an dem SGenfer
Protokoll feſthalten. Das Syſtem der beſchränkten Garantien
ſoll überhaupt nur dann ihre Zuſtimmung finden, wenn es be
gleitet iſt von einem Einvernehmen, das eine Reviſion der
Friedensverträge geſtattet, wie ſie im Artikel 19 der Völkerbunds
akte vorgeſehen iſt.

Die groß angelegte und wiederholt mit ſtürmiſchem Beifall be
gleitete Rede des

Genoſſen Hilferding
zeigte gewiſſer Meinungsverſchiedenheiten die ſtarke Uebere a mit dem von allen Parteien der Internationale er
ſtrebten Ziele: der Sehnſucht nach Sicherung des Friedens. Er
bezeichnete den Kampf gegen den Krieg als ein Stück Exiſteng
grundlage der internationalen Arbeiterbewegung. Heube wie
früher ift uns dieſer Hampf heilig. Was ſich geändert hat, iſt
die Methode des Kampfes. Jn beſonders glücklicher und all
gemein verſtändlicher Form wußte Hilferding das näher dar
zulegen. Der ganze Kongreß ſtimmte Hilferding zu, als er die
Forderung auffftellte, im Geiſte er zwiſchen
ſtaatlichen Anarchie zu arbeiten an telle bürger
lichen Nationalitätenprinzips das proletariſche Nationalitäten
prinzip zu ſetzen, d. h. die Arbeiterſchaft ſolle im nationalen Sinne

die Kultur der Länder achten, e ger ſie groß iſt.
Ziele miſſen ſich uterbrdnen der

Evuveränittät der Geſamtheit. Damit iſt ausgeſprochen, daß es

ſachlichen Kritik an dem jetzigen Völkerbunde zu enthalten. Er
will trotz der Mängel allgemeine Achtung vor der beſtehenden Jn
ſtitution, die leider durch die Machtwillkür einzelner Regierungen
an Anſehen eingebüßt habe. Jmmerhin dürften die Mängel be
hoben werden, je ſtärker die Arbeiterbewegung wächſt und um ſo
größer ihr Einfluß auf die Regierungen der Länder wird, Als
Hilferding dann die Bründe ausei etzte, warum die deutſche
Sozialdemokratie, trotz ihrer grundſätzlichen Bereitſchaft, das
Genfer Protokoll verwirklichen zu helfen, entſchloſſen iſt, auch mit
dem gegenwärtig erörterten Sicherheitspakt oder, wie
Buxton ſagte, der „beſchränkten Verſtändigung vorliebzunehmen,
erweckte er bei der engliſchen Delegation beſondere Aufmerkſam-
keit. Seine Worte dürften auch hier nicht ohne Eindruck geblieben
ſein. Jn ihnen wird der Abſchluß eines Weſtpaktes als erſter
Schritt zum Genfer Protokoll, zur Politik der Dreifaltigkeit
wie Hilferding ſich ausdrückte bezeichnet. Es iſt in der Tat ein
Schritt auf dem Wege zur allgemeinen Sicherheit durch Schieds
gerichtsverträge und einer vollkommenen Abrüſtung unter Kon
trolle des Völkerbundes. Daß dieſem Schritt ein zweiter folgt,
ift Aufgabe der internationalen Arbeiterbewegung. Auch

Leon Blum
leitete ſeine Rede mit einer kurzen Reminiſzeng an die Vergangen
heit ein, um den gewaltigen Fortſchritt aufzugeigen, den die inter
nationale Lage ſeit dem letzten Kongreß der Jnternationale ge
macht hat und die den Sozialismus trotz aller Sorgen um die
Zukunft zu erfreuli Genugtuung berechtigte, um ſo mehr, als
es im weſentlichen ſein Werk geweſen ſei, das zur Entſpannung
der Beziehungen zwiſchen den europäiſchen Staaten beigetragen
habe. Der Dawesplan wäre unmöglich geweſen ohne die Arbeit
der Frankfurter Konferenz, und die jetzt in das Stadium der Ver
handlungen eingetretenen Bemühungen um die Regelung der
Sicherheitsfragen würden erfolglos geblieben ſein, wenn nicht die
Sozialiſtiſche Jnternationale werktätige Vorarbeit geleiſtet haben
würde. Auch die franzöſiſchen Sozialiſten bedauerten, daß das
Genfer Protokoll nicht Wirklichkeit geworden ſei. Auch ſie be
trachten den an ſeiner Stelle vorgeſchlagenen, auf die Weſtmächte
beſchränkten Garantiepakt als die weniger wirkſame Löſung. Wer
er müſſe Buxton aufs ſchärfſte widerſprechen, wenn dieſer glaube,
in einer ſo wichtigen Frage den Parteien der eingelnen Länder
volle Handlungsfreiheit laſſen zu müſſen. Blum kommt ſodann
cuf die Kontroverſe zurück, die zwiſchen den franzöſiſchen und eng
liſchen Sozialiſten ſeit Jahren über die Frage der iſolierten
Verträge geführt worden iſt. Heute handele es ſich nicht mehr
um einen Vertrag zwiſchen den ehemaligen Alliierten des großen
Krieges, nicht mehr um die exkluſive militäriſche Garantie, ſon
dern um einen Vertrag, der die Feinde von geſtern in einem auf
voller Gegenſeitigkeit begründeten Abkommen vereinige und der
ein diplomatiſches Jnſtrument im Geiſte des Genfer Protokolls
ſei. Der Redner bezeichnete es als ein Verhängnis, wenn an
geſichts der Einmütigkeit, die zwiſchen den Sozialiſten Delands und Frankreichs über die enden b e e
als einer Zwiſchenlöſung beſtehe, die engliſchen Sozialiſten ſich
abſeitshalten würden. Die von deutſcher Seite gegen das Pakr
projekt gemachten Einwendungen, insbeſondere bezüglich der
Frage der autonomen Sanktionen und der einſeitigen Garantie
der Verträge durch Frankreich, würden von ſelbſt verſchwinden
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zöſiſchert aliſten d
ſich nicht erf ein einziges Land beſchränken dürfe. Jn
Frage der

Reviſton der Friedengverträge
wiederholte Hoon Blum, weos er bereits

tag in der nene
ſchaffen wole, man die
e
Glauben an den Sieg der des imerna tionale m lake 3.
e Blum ſeine, von minutenlangem Beifall gefolgten Aus

hrungen.
Mit Rückſicht auf die vorgerückte Stunde wurde die weitere Dis

kuſſion auf Montag vertagt.
Internationaler Jrauenkongreß.

MNarſeille, 28. Auguſt. (Sig. Drahtbericht.)

n ebereitung. Anweſend waren 14 Länder, die 46 Delegierte ent

u nene die Gr undrmann ülleiebaut entſandt. rmann Müller gab insbeſondere der
Ueberzeugung Ausdruck, daß auch die männlichen Genoſſen
bewußt ſeien, wie mer die ſo gut et
Erfa der Frauen d ſei.

zwei r die zu einer beſſeren Ver
rung a innerhalbder verſchiedenen Länder geführt haben. z

die deutſche Partei Marie Juchac z als Vorſitzende und Mathilde
w. als S ührerin.Ein Hauptgegenſtand der Vormittagsverhandlung war die von
einer vorbereitenden Kommiſſion vorgelegte Entſchließung über
die Methoden der Organiſation der ſozialiſtiſchen Frauen. Ge
nofſin Juchacz e in ihrer Begründung hervor, daß das Ziel
der ſozialiſtiſchen Frauenbewegung die

Eingliederung der Franen in die gemeinſame Organiſation
ſei. Darum müſſe die Internationale vor aller Welt dokumen-
tieren, daß ſie uneingeſchränkt für die Gleichſtellung der Ge
ſchlechter eintritt. Dieſe Gleichſtellung erfordere nicht nur die Ge
währung des aktiven und paſſiven Wahlrechts für die
Frauen aller Länder, ſondern auch ihre Gleichſtellung im bürger-
lichen Recht, im Eherecht und in der Möglichkeit für die Frauen,
auch nach der Heirat ſelbſt die Wahl ihrer nationalen Zugehörig-
keit zu treffen. Die Gleichberechtigung ſchließt ferner die Forde
rung nach Gleichſtellung der ehelichen mit den unehelichen Kindern
ein. Als eines der elementarſten Rechte müſſen wir in allen
Staaten das Recht der Frau auf Berufsarbeit und den beſonderen
Schutz der Mutter und des Kindes verlangen. Beſonders wichtig
ſei die Forderung, dem theoretiſchen Bekenntnis auch dadurch
praktiſchen Ausdruck zu geben, daß die Jnternationale ſich mit

dung eines internationalen Frauenkomitees einverſtanden
erklär

Jn der Entſchließung wird das Jnternationale Sekretariat u. g.
erſucht, von ſich aus d erwaltungsarbeit für die internationale
Frarenbewegung zu orgäaniſieren.
druck gebracht, daß die Antragſteller eine Sonderorganiſation für
die ſozialiſtiſchen Frauen nicht erſtreben.

Die Nachmittagſitzung war ganz der Dis kuſſion über die
vorgelegte Entſchließung gewidmet. Von den Rednerinnen wurde
knappe Formulierung der Reſolution erläutert und ergänzt. So
ſprach vor allen Dingen die Genoſſin Wiebaut, die nach den
Urſachen We aus denen die Frau noch ſchwerer Erkennt
nis ihrer Klaſſenlage gelangt als der Mann. Sie fand die Er
klärung dafür im weſentlichen darin, daß die Frau durch ihre
Aufgabe im Haushalt den Klaſſenkampf in rer eigenen Arbeit
nicht ſo ſpürt, wie das bei dem Mann der Fall iſt. Nur indirekt
erfahre ſie von der Lohnfklaverei. Deshalb müſſe man dieſe be-
ſondere Lage der Frau berückſichtigen, um ſie für die revolutionäre
Bewegung gewinnen zu können.

Eine pol niſche Genoſſin äußerte ſich auf Grund ihrer Er
fahrung als Aerztin, die ſie in nahe Berührung mit dem Elend
der arbeitenden verheirateten Frau gebracht hat, und forderte auf
Grund dieſer Erfahrungen beſonderen Schutz für die Mutter und
das Kind. Als ſie ſich für den ſozialen Lohn einſetzte, trat ihr
die Genoſſin Wurm entſchieden entgegen. Der ſogiale Lohn
werde von den Gewerkſchaften mit Recht abgelehnt, da er die Lage
des verheirateten Mannes mit großer Familie noch weit ungünſti
ger geſtaltet und ihn in weitem Ausmaße zur völligen Erwerbs
loſigkeit verurteilt. Genoſſin Wurm ſetzte ſich beſonders dafür ein,
daß die ſozialiſtiſchen Parteien auch der rau das
Recht auf Arbeit e müſſen. Die Männer dürften nicht
in der Erwerbsarbeit der Frau die Urſache ihrer Arbeitsloſigkeit
erblicken, ſondern den Kapitalismus als Syſtem dafür verant
wortlich machen. Sie ſchlägt im Namen der deutſchen Delegation
vor, daß das einzuſetzende internationalen Frauenkomitee be-
auftragt werden ſolle, die Frauenkonferenz nicht nur alle zwei
Jahre zuſammenzuberufen. Eingehend wies ſie auf die Not-
wendigkeit einer völligen geiſtigen Umſtellung der Frau hin, die
erſt den 8 der ſozialiſtiſchen Arbeit gewährleiſten könne.Ein kleines wiſchenſpiel gab es noch, als die bel &7 Genoſſin
wegen ihrer Haltung zur Frage des a wa rechts an

riffen wurde. Genoſſin Spaagk (GBelgien) erklärte die Situ-
ation der belgiſchen Genoſſen im Parlament und wies darauf hin,
daß der Vorſchlag des Frauenwahlrechts von den Katholiken
nur als ein politiſches Manöver eingebracht wurde, um
die Sozialiſten aus der Regierung zu drängen. Nur um dieſes
politiſche Manöver zu durchkreuzen, hätten die belgiſchen Genoſſen

nicht für das W geſtimmt.nzwiſchen beendete die Kommiſſion zur Beratung der Reſolution über die Kriegsfrage ihre Arbeit. Folgende Entſchließung

fand einſtimmige Annahme:

Die r des Sozialismus erfordert die Erweckung der Maſſen, damit ſie bei der
Nenugeſtaltung der Geſellſchaft aktiv mitarbeiten. Dieſe Ma

n e en etu e von utun [3ſchen Parteien aller Länder ihr möglichſte s u. u i
Organiſation der Frauen in der r Arbeiter

n,bewegung zu unterſtützen. Um dieſes Ziel zu err
ſozialiſtiſche Partei die reſtloſe Befreinng der Frau als eine der
wichtigſten Aufgaben ihrer Politik betrachten. Die Befreiung der
Fran erfordert die volle politiſche Gleichberechtigung
von Mann und Frau, insbeſondere das gleiche aktive und
paſſive Wahlrecht ohne Rückſicht auf Familienſtand und Erwerbs

rftigkeit. wie es die Männer verfaffungsmäßig beſitzen.
r ſozialiſtiſchen Parteien perten ſich, die geſetzliche Gleich-

ſtellung von Mann und Frau im Eherecht, in der Staatszugehörig
keit, be dfr Verheiratung und die Gleichſtellung der unehelichen
Kinder mit den ehelichen nach den Grundſätzen eines humanen

zu fordern ſowie für die volle wirtſchaftliche
leichberechtigung der Fran einzutreten. Die ſozialiſtiſche Be

wegung muß aus dieſen Gründen die Bedürfniſſe Frauen in
ihrer Politik ebenſo berückſichtigen, wie die der Männer. Um das
zu können, muß die ſozialiſtiſche Bewegung in allen Ländern die
Organiſierung der Frauen fördern. So ſoll es möglich werden,
die ehe der ſozialen Frauenprobleme ſelbſt zu diskutieren und
zu fördern.

ſoll jede

Die preußiſche Amneſtieverordnung in Kraft geſegt.
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inden Kom all auf derh e ba her i e nVaſs wie derjedes Jahr en zuſammenberufen werden. Die Ver-
igliſtiſchen Frauenorganiſation ſoll. vome re WerteMit der Annahme dieſer Entſchließung waren die Arbeiten der

Konferenz beendet. Genoſſin Juchacz ſchloß die Tagung mit
einem begeiſtert aufgenommenen Hoch auf die Jnternationale.

Die Amneſtie.

über die Gewährung von Straffreiheit inDie Verordnung
vom 21. Auguſt in der neueſtenPreußen iſt mit dem Datum

Nummer der i Geſetzſammlung (Nr. 28 vom 22. Auguſt1925) e z icht. ie Berorhnung tritt mit dem auf
die Verkündung folgenden Tage in Kraft. (Mehrfachen Anfragen
gegenüber ſei darauf hingewieſen, daß Einzelnummern der preu-
ßiſchen Geſetzſammlung durch die Poſtanſtalten oder unmittelbar
vom Verlag des Geſetzſammlungsamtes Berlin NW 40, Scharn
horſtſtraße 4, bezogen werden können.

Sozialdemokraten werden in Württemberg nicht
amneſtiert.

Stuttgart, 24. Auguſt. (Eig. Drahtbericht.)
zausſchuß des Württembergiſchen Landtags wurde der

Entwurf des württembergiſchen Amneſtiegeſetzes angenommen.
Der Jigg unſeres Genoſſen Dr. Schumacher gelang es, bis
auf eine Einſchränkung im Einzelfall, die Amneſtie auf ſämtliche

Jm R

in der preußiſchen Amneſtieverordnung behandelten Delikte aus
udehnen. e von den Regierungsparteien beſchloſſene Einrankeng betrifft Beleidigungen, deren Jnhalt die politiſche

Tätigkeit des Betroffenen zum Gegenſtand hat. Damit werden
die zahlreichen Beleidigungsprozeſſe des deutſchnationalen Staatspräſdenten Bazille, e gegen ſozialdempkratiſ
Redakteure, von der A ie ausgenommen. Das ſt um ſo mehr
eine eklatante Ungerechtigkeit, als ſämtliche noch ſo ſtarken Be
ſchimpfungen der Mitglieder republikaniſcher Regierungen ohne
weiteres unter die Amneſtie fallen. Der Juſtizminiſter hat an
gekündigt, daß nach der Annahme des Entwurfs im Ausſchuß ſo
fort alles Nötige zur Durchführung der Amneſtie veranlaßt werden

oll. m
Die Kriſe im

Frankfurt (Main), 24. Auguſt. (Radiomeldung.)
Nach einer Meldung der Frankfurter Zeitung“ iſt Reichkanz-

ler a. D. Dr. Wirth aus der Zentrumpartei ausgetreten.
7

Die Arbeiterabgeordneten des Zentrums erfahren in allen Ver
treterverſammlungen ihrer Wähler ſchärfſte Oppoſition wegen der
Steuer und Zollpolitik des Zentrums. Um ſich einigermaßen zu
rechtfertigen, verſuchen die Abgeordneten, die aufbegehrenden
Parteimitglieder auf ein neues Ziel hinzulenken, auf das Pro
blem der Preisſenkung. Jn Köln fand eine Vertrauensmänner-
verſammlung des Deutſchen Gewerkſchaftsbundes ſtatt, in der der
Reichstagsabgeordnete Dr. Brüning über die neuen Steucr-,
Aufwertungs und Zollgeſetze ſprach. Jntereſſant war, daß ſich
Dr. Brüning ebenſo wie vorher Stegerwald mit der übermäßigen
Preisſpanne zwiſchen Erzeuger und Verbraucherpreis beſchäftig
ten. Brüning erklärte dabei u. a., die Schuld trügen in erſter
Linie die ſpekulativen Kreiſe, vor allem des Großhandels, hie und
da aber auch ſchon des Mittel- und Kleinhandels, die beſtrebt
ſeien, ihre durch die Jnflation und die Nachwirkung der Stabili-
ſierung erlittenen Verluſte unter allen Umſtänden in ein bis zwei
Jahren wieder hereinzuholen auf Koſten der Verbraucher. Ge
linge es nicht, dieſem Treiben entgegenzutreten, dann ſei eine
Wiederaufrichtung der deutſchen Wirtſchaft nicht denkbar. Für
die Reichsregierung und den Reichskanzler Dr. Luther werde
im Herbſt die große Probe kommen, ob ſie bereit ſind, dieſem
Krebsübel mit einer eiſernen Geſetzgebung zuleibe zu gehen. Ob
es den augenblicklich an der Macht ſitzenden rechten Flügelleuten
des Zentrums gelingen wird, die rebellierenden Schäfchen zu be
ſchwichtſgen, iſt fraglich.

„Heerſchau des Katholizismus.“
Stuttgart, 28. Auguſt. (Eig. Drahtbericht.)

Der Katholikentag wurde am Sonntag als 64. Gen-
ral der Katholiken Deutſchlands in Stuttgart eröff
net. Dem deutſchnationalen Staatspräſidenten Bazille von
Württ blieb es vorbehalten, dem rein kirchlichen Charakter
der Veranſtaltung als einer Heerſchau des Katholizismus eine be
ſondere politiſche Note zu geben indem er bei ſeiner Begrüßung
des ikentages zur Begründung „einer beſonders in der Zeit
der Tren von Kirche und Staat notwendigen Zuſammen-
arbeit ausführte: „Wir haben den Zuſammenbruch alter Herr
lichkeit erlebt. Die Welt, die daraus hervorgegangen iſt, iſt ohne
das Zement 28 ſittlicher Gedanken und kann nicht mehr longedem Drucke Priihe enee Gerechtigkeit widerſtehen. Wir
ahnen neue furchtbare Erſchütterungen.“ Am Stabe des Glau-
bens an die göttliche Lenkung der Menſchheitsgeſchicke will Bagille

der alten verſinkenden in die neue aufſteigende Welt ge
angen.in braucht Bazille, der gern große Worte liebt, nicht tragiſch

zu nehmen. Man ihn aber in ſeine Schranken weiſen, wenn
er ſich anmaßt, als Richter einer Welt aufzutreten, für deren ſit:
liche Gedanken ihm alles Verſtändnis fehlt und deren fortſchrei
tende Gerechtigkeit hoffentlich bald ihn und ſeinesgleichen in einer
durchaus nicht furchtbaren Erſchütterung beiſeiteſchieben wird.

Die Entwaffnung Deutſchlands. Der Vorſitzende der inter
alliierten Militärkontrollkommiſſion in Berlin, General Walch,
iſt auf Veranlaſſung der franzöſiſchen Regierung in Paris ein
getroffen, um über den Stand der deutſchen Entwaffnung Bericht
zu erſtatten.

Der franzöſiſche Finanzminiſter Caillaux iſt am Sonntag in
London eingetroffen, um mit dem engliſchen Finanzminiſter
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enden Stellen endlich mal freie gegen das

ueſen gibt. Unſere ganzen Kartellverkräge wimmeln noch von
onditionen, die echte Blüten der Jnflationszeit ſind und mit

ihren Riſikozuſchlägen Verteuerungsfaktoren erſten Ranges dar
ſtellen. ir verweiſen nur auf die verſchiedenſten Vereinigungen
73 arkenfabrikanten, die tatſächlich, wie Veröffent

en der Kartellſtelle der ſogialdemokratiſchen Reichetatgs
fraktion des öfteren nachgewieſen haben, auf die Preisbildung und
den Detailhändler einen unerhörten Terror ausüben, um ihre
überſetzten Preiſe zu halten nd durchzuſetzen. Es iſt auch nach
gerade an der Zeit, daß man ſich ernſtlich mit dem Banken-
kartell beſchäftigt, um endlich mit den Wucherzinſen und
Wucherproviſionen Schluß zu machen. Dabei wäre es durchaus
angebracht, wenn die Reichsregierung in Verbindung mit der
Reichäbank Mittel und Wege ſuchen wollte, um die gegenwärtige
Vertrauenskriſe in der Wirtſchaft zu beenden. Dieſe Kriſe reſul
tiert daraus daß gewiſſe Firmen, trotzdem ſie zahlungsfähig ſind,
Zahlungsunfähigkeit vortäuſchen und eben gar nicht oder nur
ſtockend zahlen. Wie es heißt, ſoll auf die Reichsbank eingewirkt
werden, daß ſie nur ſolchen Verbänden oder Firmen Kredite ge
währt, die ihren Zahlungsverpflichtungen pünktlich nachkommen.
Weiter denkt man daran, Möglichkeiten zu ſchaffen, um die Ein
klagung von Verzugszinſen ſchneller zu ermöglichen. Zweifelhaft
iſt, ob man hier nicht zu draſtiſcheren Mitteln greifen muß, um die
Vereinigung in der Produktion und im Handel zu fördern.

Weiter erwartet die Oeffentlichkeit, daß die geplante Ermäßi-
gung der Umſatzſteuer unverzüglich in einer Senkung der
Preiſe zutage tritt. Bekanntlich blieb die letzte Reform der Um
ſatzſteuer ohne jede Wirkung auf das Preisniveau. Wenn die Re
gierung es wirklich ernſt mit ihrer Preisſenkung meint, ſoll ſie
doch einmal die vielen Eingaben der Unternehmerverbände ver
öffentlichen, in denen die Auswirkungen der Umſatzſteuer auf den
Preis dargelegt werden, damit die Oeffentlichkeit einmal ein
klares Bild darüber bekommt, in welchem Maße eigentlich der
Preis durch die Ermäßigung der Umſatzſteuer zu ſenken iſt. Ueber
baupt würde es ſich empfehlen, wenn die Regierung eine Kontrolle
der Preiſe durch die Käuferſchaft ſelbſt ermöglicht. Es dürfte ſehr
leicht ſein, daß eine objektive Stelle wie das Reichsſtatiſtiſche Amt
periodiſch eine Zuſammenſtellung über die Entwicklung der Er
zeuger, Groß handels und Kleinhandelspreiſe ſeit dem Kriege
publigziert. Wenn dieſe Publikation in den Tageszeitungen aß
hervorragender Stelle wiedergegeben würde, ſo dürfte fie eins
„Käuferkontrolle“ der Preiſe ermöglichen. Aehnliche Wege würden
ſich gegenüber dem Leiſtungswucher, der durch ein zünftleriſches
Jnnungstweſen gefördert wird, empfehlen. Auch auf dem Gebiete
des Submiſſionsweſens müſſen wir ſchnell zu geſetzlichen
Maßnahmen kommen, damit einer Preistreiberei ein Ende ge
macht wird, die zum Himmel ſchreit. Die ſozialiſtiſche Regierung
in Norwegen ſieht z. B. in dem Entwurf eines „Geſetzes betreffend
Kontrolle von Konkurrengeinſchränkung und Preismi ch“ eine
Beſti vor, wonach bei jeder Submiſſion der Bewerber ver
pflichtet iſt, darüber Auskunft zu geben, ob er ſich irgendwie über
Preis und Bedingungen mit anderen Unternehmern verſtändigt
hat. e ähnliche Maßnahme wäre unbedingt für Deutſchland
erforderlich.

Die Regierung hätte für ihre Preisaktion ſchon ein reiche Be
tätigungsfeld. Allerdings zweifeln wir an ihrem guten Willen
Die Regierung des Unternehmertums kann z. B. nicht Fwnt
mgchen gegen Kartelle, hinter denen dasſelbe Unterne
ſteht, das auch die Regierung ſtützt. Deshalb ift es klug, daß ſich
die Arbeitnehmer durch die neueſte Preisverbilligungsaktion
Luthers, obwohl uns jede Preisſenkungsmaßnahme der Regierung
ſehr willkommen iſt, nicht von ihrem eigentlichen Ziel, An
ens der Löhne an die Teuerung, abhalten
laſſen. t

Heute Lleberreichung der Note.
Paris, 24. Auguſt. (Eig. Drahtbericht.)

Es wird hier von zuſtändiger Seite beſtätigt, daß die Ueber
reichung der franzöſiſchen Antwortnote in der Sicherheitsfrage
endgülig für Montag feſtgeſetzt ſei. Die Note werde der deut
ſchen Regierung von dem franzöſiſchen Botſchafter in Verlin, de
Margerie, in Anweſenheit der Vertreter Großbritan-
niens, Jtaliens und Belgiens überreicht werden.
Verzögerung in der Uebergabe der franzöſiſchen Antwort, die bereits ſeit einigen Tagen in Berlin eingetroffen ſei, habe ihren
Grund nicht nur darin, daß die franzöſiſche Regierung auf die
Zuſtimmung von Belgien, Japan, Jtalien, der Tſchechoſlowakei
und Polen gewartet habe, ſondern auch darin, daß Großbritannien
es für nötig gehalten habe, ſeine Dominions zu konſultieren.

Die Räumung ſchreitet fort.
Beriegung des engliſchen Haupiquartiers nach

Koblenz.
Köln, 24. Auguſt. (Radiomeldung.)

Der „Mainzer Anzeiger“ will an zuſtändiger Stelle erfahren
haben, daß das Hauptquartier der engliſchen Beſatzung nachRäumung der Kölner Zone nach Koblen z verlegt werfe, und
Wer aus „materiellen, wirtſchaftlichen und ſtrategiſchen Gründen“.

e Meldung, daß die Engländer die franzöſiſche Garniſon in
Wiesbaden öſten, entſpräche nicht den Tatſachen. Die Stadt
verwaltung von Düſſeldorf hat mitgeteilt, daß die Räumung der
Stadt in der Nacht vom Dienstag auf Mittwoch erfolgen werde.

Duisburg, 23. Auguſt. (Eig. Drahtbericht.)
Nach Mitteilungen von zuſtändiger Seite ſind die in Duisburg

liegenden franzöſiſchen Truppen im Laufe des Sonntags
Duisburg abgerückt. Die franzöſiſchen Truppen werden ins alt
beſetzte Gebiet verlegt. Das in Duisburg ſtationierte belgiſche
Jnfanterieregiment 14 wird am Montag nach Belgien abtrans
portiert werden. Die Quartierübergabe iſt in vollem Gange. Die
letzten von der Beſatzung beſchlagnahmten Gebäude werden am

ontag freigegeben.

Reinfall der Wiener Bölliſchen.
v e T 28. Auguſt. (Eig. Drahtbericht.)

ie- von langer Hand vorbereitete Gegenaktion der Völkiſchenanläßlich des pier tagenden Zioniſtenkongreſſes iſt kTä

h Die Shriſtlichſeaialen hatten ſich mit den anderen
nationaliſtiſchen Organiſationen zuſammengetan, um einen recht
wuchtigen Eindruck zu erzielen. Indeſſen hatten ſich am Sonn
abend kaum 1000 Demonſtranten auf dem Platz vor der

Churchill eine endgültige Regelung über die Rückzahlung der ſranHſche Schulden an and zu erreichen. Votivkirche eingefunden. Die Wiener Bevölkerung hat kaum
Notiz von der Kundgebung genommen.
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Von Auguſt Karſten, M. d. R.
und Waiſen, die aus der Jnvalidenverſicherun
rechnen immer noch damit, daß auch ſie die Stei

e zu ihren Renten die dem 1. Aprilten v S un iſen wartenr Jeratung ſtand, erhielt ſeine Faſſung du Se Antrag der

parteien. Dieſer Antrag nur in ganzverſchwindendem Maße die erungen der ialdemokraten,
die den Wünſchen der Jnvalidenrentner Rechnung tragen ſolllen.
Das von den Regierungsparteien gemachte Geſetz ſieht Steige
rungsbeträge zu den Renten vor für die Beiträge, die bis zum80. September 1921 und nach dem 31. De ember des geleiſtet ſind

Die Regierungsparteien haben aber dabei geſagt, d
1. April d. J. laufenden Jnvaliden, Kranken un
die Steigerungsſätze bekommen. Damit haben ſie die Witwen
und Waiſen, deren Renten am 1. April d. J. liefen, von dem Be
zuge der Steigerungsbeträge ausgeſchloſſen. Lediglich die Witwen
und Waiſen, deren Renten ab 1. April 1925 feſtgeſetzt werden,
haben ein Anrecht auf Steigerungsſätze für Beiträ die derVerſtorbene in früheren Jahren geleiſtet hat. Die Witwen und
Waiſen, deren Renten vor dem 1. April 1025 feſtgeſetzt ſind, er
halten lediglich den Grundbetrag. Dieſer beträgt unter Berückſich
tigung der Rentenänderung ab 1. Auguſt 1925 für die Witwen
8,40 Mark plus 6 Mark Reichszuſchuß 14,40 Mark und r die
Waiſen 7 Mark und 3 Mark Reichszuſchuß 10 Mark pro Monat.
Durch dieſes Geſetz iſt eine völlig ungerechte Trennung eingeführt.
Die Witwen, deren Rente am 81. März 1025 feſtgeſtellt iſt, erhal
ten keine Steigerungsbeträge, die beiſpielsweiſe bei 1000 Wochen
beiträgen in der höchſten Klaſſe für die Witwen 4,20 Mark monat-
lich betragen würden. Die Witwen aber, deren Rente am 1. April
1925, alſo einen Tag ſpäter, feſtgeſetzt iſt, würden dieſe Steige
rungsbeträge erhalten. Als mit der Schaffung der Reichsver-
ſicherutgsordnung die Witwen und Waiſenrente eingeführt
wurde, wurden diejenigen Witwen und Waiſen vom Rentenbezuge
ausgeſchloſſen, deren Mann reſp. Vater nach dem Jahre 1911
keinen Beitrag wer geleiſtet hat, weil er entweder bereits ge
ſtorben oder ſchon Invalide geweſen iſt. Noch heute gibt es eine

anze Anzahl Witwen, die wegen dieſer Beſtimmung nicht in den
enuß einer Rente kommen. Jm Sozialpolitiſchen Ausſchuß des

Reichstages wurde wiederholt dieſer Zuſtand allſeitig als un
erwünſcht bezeichnet. Dieſe Witwen wurde dann in der Fürſorge
dadurch bevorzugt, daß man ſie zu den Kleinrentnern zählte.
Jetzt iſt nun für einen weit größeren Kreis als damals ein neuesUnrecht geſchaffen.

Ein weiterer Fall kraſſer Ungerechtigkeit iſt bei der letzten

Die
Rente

jo25 in Kraft getre
leider vergebens. Das

Bera

in Aenderung der Jnvalidenverſicherung eingetreten. Bekanntlich
der ſind die Renten ab Form d. J. auf Grund von Anträgen der

ozialdemokraten erhöht. Die Erhöhung beträgt 4 Mark für die
I nvalidenrente, 2,40 Mark für die Witwenrente und 2 Mark für
r e Waiſenrente monatlich, außerdem 20 Prozent ſtatt 10 Prozent

c für Beiträge nach dem 31. Dezember 1923 und4,0 (von 8 Mark auf 7,50 Mark) für das Kindergeld.
Dieſe Rentenerhöhung kam dadurch z daß die Sozialdemo
kraten bei der Beratung der Angeſtlltenverſicherung verlangten,
in dieſes Geſetz auch gleichzeitig die Jnvalidenrente mit einzu
beziehen. Bei der ſehr überhaſteten Beratung im Ausſchuß wurde
die affung einer Beſtimmung außer acht gelaſſen über das

nkrafttreten der neuen Bezüge aus der lidenverſicherung.
Als im Sozialpolitiſchen Ausſchuß der ſchriftlich vorliegende Be
richt feſtgeſtellt wurde, wurde der Fehler entdeckt. Die Regierung

hatte dann auch bereits einen Antrag zur d. Dieſer Antrag
lag den Parteien nicht vor. Die Parteivertreter hatten lediglich
die Gelegenheit, ſich Antrag von der Regierung zum Durch

auszubitten. Bei den vorher ſtattgefundenen Verhand
z waren die entſcheidenden Aenderu feſtgeſtellt und es
icht angzunehmen, durch Jn ſtimmungen

ſſe wieder aufgehoben r

ſtgeſe t wird. Dadurch iſt die große e

en, daß al eRentenempfänger die erhöhte Kinderzulage erhalten. Er rechnete,
daß auf drei Renten eine Kinderzulage entfällt. Disſe Rechnung
konnte er nur aufmachen, wenn er 16500 000 Rentenempfänger,
das iſt die tatſächlich vorhandene Zahl, annahm. Wenn er nur
Renten, die nach dem 81. Juli 1025 en n werden, annahm,
konnte er niemals zu der Zahl von 27 Millionen Mark kommen,
dann hätte er nicht einmal eine Million Mark herausrechnen
können. Durch dieſe Beſtimmung iſt jetzt auch hier eine Differen-
zierung geſchaffen, die geradezu ſkandalös wirkt. Wenn ein Ar
beiter mit vier Kindern am 31. Juli 1925 Jnvalide geworden iſt,
erhält er unter Außerachtlaſſung etwaiger n
32 Mark monatliche Rente. Iſt er aber einen Tag ſpäter Jnvalide
geworden, ſo erhält er unter ußgragtlaßing etwaiger Steige
rungsbeträge 50 Mark monatliche Rente. Mehr als 500 000 In
validen ſind durch dieſe in das Geſetz hineingeſchmuggelte Be
ſtimmung um die erhöhte Kinderzulage gebracht.

Es iſt gang ſelbſtverſtändlich, daß die Sozialdemokratiſche Par
tei dieſe ſkandalöſen Ungerechtigkeiten zu beſeitigen verſuchen
wird. Die erſte ſich bietende Gelegenheit im S wird dazu
benutzt werden müſſen, wenn nicht die Regierung ſchon vorher
Mittel und Wege findet und dieſe vom Reichstage nicht gewollte
Beſtimmung beſeitigt.

Reichsbanner- Kundgebung an der
Wafſerkante.

Delmenhorſt, 24. Auguſt. (Radiomeldung.)
Zu einer impoſanten republikaniſchen Kundgebung geſtaltete ſich

Bannexweihe des. Reichsbanners in der er hurgiſchen ndu
ſtadt Delmenhorſt. Am Sonnabend wurde die Veranſtaltu

dusch einen Fackelzug eingeleitet. Jm ſtädtiſchen Schützenho
wurden die Feſtteilnehmer durch den Bürgermeiſter, KameradenJordan, begeigt Den Höhepunkt dieſer h bildete
eine anfeuernde Rede des ehemaligen oldenburgiſchen Miniſter
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Neues Eifendahnungkädk in Frankreich.

Ungläcsurſache.
Paris, 24. Auguſt. Radiomeldung.)

neu es Eine au er aris Lyon. Wieden en Kataſtrophen ſcheint nach den b en en
die völlige Desorganiſation des franzöſiſchen Eiſenbahnweſens die
Urſache zu ſein. Der D-Zug Paris--Cette, der 7.55 Uhr abends
den Pariſer Bahnhof verläßt, mußte 2,5 Kilometer hinter Senf

un Grü halten.aus bis Der D-Zug Parisns, der 10 ten ſpäter von aAixles 8 e t, fuhr inden haltenden Zug hinein. Da ſich der all a freien
e, dauerte es lange, bisande e Verwundeten Hilfeehracht werden konnte. Bisher hat man 5 Tote und 29 zum Teil

rverwundete geborgen. Die völlige B üttung der Streckehat bedeutende Verſparungen im Verke

Automobſlunfäſſſe.
Ein Autobus abgeſtürzt. 3 Tote.

Düſſeldorf, 24. Auguſt.
Wie aus Mayen gemeldet wind, iſt ein Düſſeldorfer Auto-

omnibus der Reichspoſt, der am Sonntag eine Geſellſchaftsfahrt
unternommen hatte, a s kurz vor zwei Uhr, als er aufder Wintangen reichen Straße urs das Eltzt al einem anderen

Meter in
Automobil ausweichen wollte, über die eraten und etwaDr Perſonen wurden ge
tötet, acht bis zehn erheblich verletzt.zwanzig e Tiefe geſtürgt.

Detmold, 24. Auguſt. (Radiomeldung.)
Am Sonnabend geriet anläßlich der Autofahrt „Rund ums

Hermannsdenkmal“ auf dem Wege zwiſchen Lepshorn und Dören
Dortmund)krug der 6PS-Ley Wagen des Fahrers Werner

avermutlich infolge des ſchlüpfrigen Weges ins leudern.
Auto überſchlug ſich und wurde gegen einen Baum geworfen. 1
Der e war ſofort tot. Der Beifahrer trug nur gering-
fügige Kopfverletzungen davon.

Sofig, 28. Auguſt. (WTVB.)
Auf der Landſtraße zwiſchen Widin und Kula ſtürzte ein Poſt

auto an einer gefährlichen Kurve einen 20 Meter tiefen Abhang
hinab. u kmtlige zehn Reiſende und der Chauffeur ſind tödlich
verunglückt.

Feuer auf einem deutſchen Dampfer.
Colombo, 28. Auguſt. (WTVB.)

Ein Funkſpruch des deutſchen Dampfers „Emil Kirdorff“,e a na e befindet, be
m i ean auf dem er Feuer aush en d e den Vorſtand der Stinneslinie in Ham

urg ſiny bis fe keine Meldungen über den Dampfer „Emil
eingetroffen. Die Stinneslinien haben zur Hilfeleiſtung

von Aden einen vrige abgeſandt. Auf dem Dampfer „Emil
Kirdorff“ befinden ſich w. die von dem fernen Oſten nach
Hamburg unterwegs ſind. e Mannſchaft des Dampfers beſteht
aus ſiebzig Köpfen.

Blutige Zigeunnerrevolte.

haus das ſie belagerten und

ereignete ſich 5 gie ren zerſtreuten ſich die

e a re e eDie Zigeuner verfolgten den Beamten bis

e ceuner in der Richtung auf

Toſlwutepidemie in Baden.
Aus Karlsruhe wird gemeldet: Jn den beiden e Mo

naten hat die Hundetollwut in den ſüdbadiſchen Bezirken einen
ungewöhnlichen Umfang angenornmen, ſo daß faſt im geſamtenOberhaden, er dem Begirk Freiburg, die gar D
ge e rre angeordnet werden mußte. Nach einer Mitte der

reiburger mediziniſchen Klinik ſind e Laufe der letzten Wochen
nicht weniger als dreißig von tollwütigen Tieren geb Per
ſonen aus den verſchiedenſten Teilen Oberbadens eingeliefert

als Forf beamte und

worden, die ſich ſofort einer utzimpfung unterziehen ten.Die meiſten ßebe lle tollwütiger Hunde auf Menſ et
n den Amtsbezirken Villingen, n r J imin d

e und in der Gegend von Lörrach. Die Tollwut
epidemie hat inzwiſchen auch auf die ſchweizeriſchen Grenggebiete
r wo allein im Bezirk Baſel-Land zwanzig Perſonen
von tollwütigen Hunden gebiſſen wurden. Die gebiſſenen Perſonen
wurden nach den Schutzimpfſtellen in Zürich oder Baſel gebracht.
Da, wie es ſcheint, die Gefahr des weiteren Umſichgreifens der

noch nicht ganz behoben iſt, wurde nunmehr auch
ber Nordbaden, u, a. über den Amtsbezirk Karlsruhe, die Hunde

ſperre verhängt. 2Jm Gefängnis reich geworden.

ener entlaſſen, der vor zwei Jahren wegen ver
le in dieſes bekannteſte aller am

ſich in ſeiner
ch darauf, ein

isſ
übernahm

des Gefangenen. Dieſer will jetzt den Vertrieb ſeiner Ware im
großen betreiben. Es wird nur wenige Jahre dauern, und der
ehemalige Sträfling dürfte zu den reichſten Bürgern ſeiner Vaterſtadt rechnen. Dieſer Fall t um ſo merkwürdiger, als in dieſem

Gefängnis ſchon einmal ein Verbrecher ſein Glück machte und die
Anſtalt als reicher Mann verließ. Vor 29 Jahren ein
r wegen eines Rau lls zu ſechs Jahren ſchweren

erkers verurteilt. Da damals die Ratten eine große Plage für
das Gefängnis bildeten, ſann er darüber nach, wie er dieſen lang
geſchwänzten Nagetieren zu Leibe rücken könne. eine
elektriſche Rattenfalle in Form eines Schmalzfäßchens, die in
wenigen Tagen die Anſtalt von den läſtigen Geſellen befreite.
Auch er verließ das Gefängnis mit der Ausſicht auf eine geſicherte
Zukunft, die ihn auch tatſächlich zum reichen Manne machte.

Flugzeugabſturz. Auf dem Flugplatz Staken ſtürzte am
Sonntagnachmittag ein Flugzeug aus einer Höhe von etwa ein
hundert Metern ab. Bei dem Aufſchlag der Maſchine auf den
Boden fing der Motor Feuer. Führer und Maſchine verbrannten.

Mord und Selbſtmodd. Sonnabend abend erſchoß in Hintermoor
der neunzehnjährige Sohn des rger Profeſſors Stettiner
auf eigenes Verlangen ſeine achtzehnjährige Geliebte und tötete
dann ſich ſelbſt.

Ein Miniſter im Wahlkampf tödlich verunglückt. Aus Riga
Zu einer großen Zigeunerrevolte kam es, wie das „Berliner wird berichtet: Außenminiſter Meyerowitſch, der vor

eblatt“ m auf der Chauſſee Bayersdorf--Marwitz in einigen Wochen zu Verhandlungen mit der deutſchen Regierung
Kreiſe the. Die Zigeuner ſich vorher vor in Berlin weilte, iſt auf einer Automobilfahrt, die er zu Wahdem Gaſthaus in Bayersdorf r r benommen, ſo aggitationszwecken auf das unt nat. ad
daß der dort Hi e rufen werden darauf iſt er im Krankenhaus ſeinen ſchweren Verlehungen ermußte, der von den Zigennern ecgriſſer e, als er die legen. on arg

m 4Unterſuchung auch bei der Stinnes-Riebeck-Montan- GeſellſchaftAnſerle deren Direktor der deutſchnationale eordnete Le o
Henri van Kool J pold t. der vornehmlich als Finanzier der armatHetze in

Brüſſel, 24. Auguſt. (Eig. Drahtbericht.)
Am Sonnabendnachmittag um 2 Uhr wurde der holländiſche

Sozialiſt i van Kool, einer der Gründer der hol-
ländiſchen Arbeiterpartei und der erſten ſozialiſtiſchen

e Zweiten holländiſchen Kammer,
in R in der Nähe von Lüttich an ſeinem Schreibtiſch
ſo e Van Kool iſt 78 Jahre alt geworden. Er war

ereits ſeit zwei Monaten nicht unbedenklich an Herzerweiterung
erkrankt. Seine Leiche wird nach Holland überführt, wo am Mitt-
woch die Beerdigung ſtattfindet.

Die verſchacherte DAZ.
Der Uebergang der DAZ. an ein Konſortium unter Führung

des Papierinduſtriellen Walter Salinger und des demokrati-
ſchen Reichstagskandidaten, des früheren nationalliberalen Abge
ordneten Dr. Weber, erregt auch aus politiſchen Gründen aller
größte Aufmerkſamkeit. Jn der geſamten Rechtspreſſe kommt über
einſtimmend die Be rn zum Ausdruck, daß durch den Ver
kauf der DAZ. die Macht über dieſes wichtige Organ den „natio-
nalen“ Kreiſen genommen werden könnte. Die Redaktion der
DAZ. veröffentlichte in ihrer SonnabendMorgenausgabe an der
Spike des Blattes „in eigener Sache“ eine etwas kriegeriſch ge

ltene Erklärung, nach der ſie für den Fall einer Kursänderung
o etwas wie eine Palaſtrevolution ankünde. Am Abend e

die Wellen Fon gelegt, und jetzt teilt die Redaktion der Z.
mit, daß auch die neuen Jnhaber des Blattes ihr e die
Verſicheru egeben hätten, daß die Beibehaltung der bisheri
gen politiſchen Richtung der DAZ. beabſichtigt ſei. Die Ueber-
zeugungstreue der unter Paul Lenſch und Bernhard Rauſch
in den Räumen der DAZ. verſammelten Redaktion in allen Ehren.
Kein Menſch konnte annehmen, daß die neuen Herren im Hauſe
ſo untaktiſch ſein würden, mit der Ankündigung eines rs
wechſels am erſten Tage des Erwerbs aufzutreten. Bisher war es
aber immer noch ſo, dag Kapitaliſten eine Zeitung erwarben, um
mit ihr nicht nur ein Zeitungsgeſchäft zu betreiben, ſondern auch
ſonſtige politiſche Geſchäfte zu machen. Die DAZ. hat außerdem
immer eine ungewöhnlich entwickelte Fähigkeit, die verſchiedenen
Stimmungen des ers im Blatt widerzuſpiegeln. Dieſe
Fähigkeit wird ſie kaum mit einem Male verloren haben. e

Anläßlich des Verkaufs der „DAZ.“ werden dem „Vorwärts
von unkerrichteter Seite Einzelheiten über die von der ſchwerindu-
ſtriellen und nationaliſtiſchen Seite ausgehende Fabrikation von
öffentlicher Meinung“ gemacht. Es wird da vor allem der Ein

flu S auf die Stinnes Unternehmen dargelegt, indemvon Stinnesgeſellſchaften die Gelder für Zeitungs-, Angzeigen

präfidenten Tantz en. Der Sonntag ſtand in Delmenhorſt ganz Hugenberg und Hergt die erhielten. So ſind
im Zeichen der Republik. Auf allen Straßen ſah man die ge nternehmen dieſer Art: „Ala, Vereinigte Anzeigenexpeditionen“,
ſchloſſen eingetroffenen Reichsbannerabteilungen. Mittags wurde Vera“, „Mutuum Dar A. G.“, „AlterumKreditA.-G.“,
auf dem feſtlich geſchmückten Marktplatz die Weihe von Bannern utſcher Provinzverlag G. m. b. H.“, „Wipro, Wirtſchaftsſtelle
vorgenommen. Als Vertreter des Bundesvorſtandes war Branden für die Provin Alle dieſe Unternehmen, die einen erheb-
tein erſchienen, der ſeine eindrucksvolle Anſprache mit folgenden

Worten ſchloß: „Wir wollen kämpfen für die deutſche Republik.
die Demokratie und die alten deutſchen Farben SchwarzRotGold.
Ein Feſtzug durch die Stadt beſchloß die Veranſtaltungen in wir
kungsvoller Weiſe.

Politiſches Attentat. Aus Martinique wird gemeldet, daß
auf den Gouverneur dieſer franzöſiſchen Kolonie ein Attentat
verübt worden iſt. Jn dem Augenblick wo dieſer das Schiff be

eigen wollte, um nach Frankreich in Urlaub zu gehen, ſei er durch
rſchüſſe ſchwer verwundet worden.

ichen Teil der deutſchen r beeinfluſſen, wurden aus
Stinnesgeldern finanziert, die im Wege des Papiermarkkredits
der Reichsbank während der Jnflationszeit aufgenommen worden
ſind. Mit Recht betont die Zuſchrift an den „Vorwärts“ deshalb:

Gs wäre jetzt, da der Stinnes-Konzern auseinandergefallen
iſt und es an allen Ecken und Enden an Geld fehlt zur Einhaltung
der x Verpflichtungen, an der Zeit, nachzuprüfen,
welche Beträge von den Stinnes-Geſellſchaften im Laufe der
Jahre für geſellſchaftsfremde Zwecke hergegeben
worden ſind, und ob dieſe Geldhergabe ſich immer in ſatzungs-
gemäßer Form vollzogen hat. Es wäre wünſchenswert, wenn dieſe

der Oeffentlichkeit bekannt geworden iſt.

Alte KPD.-Rezepte.
Die „Rote Fahne“ iſt für die Reinigung durch Moskau reif,

Das kommuniſtiſche Zentralorgan berichtet nur noch ſo nebenbei
über die großen Kämpfe der Bauarbeiter, der Eiſen
bahner, der Textilarbeiter. Während die „Rote Fahne“
beiſpielsweiſe am Sonnabend dem ſozialdemokratiſchen Programm
entwurf eine ganze Seite, einer Polemik gegen den „Vorwärts“
einen dreiſpaltigen Leitartikel widmet, müſſen ſich die kämpfenden
Arbeiter mit einigen Notizen in den hinteren Regionen des Blattes
begnügen.

Der Bruder in Chemnitz, der „Kämpfer“, befolgt eine andere
Taktik. Keine Ausgabe ohne neue Parolen, keine Nummer ohne
„Manöver“ und „Entlarvungen“. Der Donnerstag brachte u. a.
einen Aufruf der KPD., Bezirk Erzgebirge-Vogtland, mit der
Titelſeite „Mobiliſiert zum Kampf!“ Die Berufs
revolutionäre von Chemnitz haben alſo geſchlafen. Während ſie
noch über ihren Parolen brüteten, ſind von den Gewerkſchaften
der Bauarbeiter, der Eiſenbahner, der Teyxtilarbeiter alle Vorbe
reitungen getroffen worden, um die zu erwartenden Kämpfe zu
einem guten Ende zu führen. Herr „Müller“, der in Chem-
nitz das Kommando führt, ſieht ſich alſo ausgeſchaltet, und darum
holt er aus einer ublade ſchnell ein beſonderes Repezt vor, mit
dem er die kranke Zeit heilen will. Hören wir, was er ſagt:

„Die Schaffung von Aktionskomitees in den Be
trieben iſt der ſicherſte Garant für den ſiegreichen Ausgang
dieſer Kämpfe. Der linke Block der in den Gewerkſchaften vor
ganiſierten Arbeiter wird den Verrätern das Handwerk legen.
Die Kommuniſtiſche Partei fordert jede Belegſchaft jedes Be
triebes auf, mit der Bildung der Aktionskomitees zu beginnen.“

Es fehlt alſo nur noch die Parole „Beſetzt die Be-
triebe!“, und wir ſind wieder mitten drin in jener Zeit von
anno dazumal, wo die kommuniſtiſchen Berufsrevolutionäre von
Putſch zu Putſch, von Niederlage zu Niederlage eilten, bis die
von ihnen betrogenen Arbeiter ihnen den verdienten Fußtritt
aben.9 Die Gewerkſchaften lehnen die r R ab. Sie

ren die Kämpfe ſo, wie es das Jntereſſe der Arbeiterklaſſe und
ie gegebene Situation erfordert. Aber eine Frage an Herrn
„Müller“: Warum geht er mit ſeiner Schublade nicht in ſeine
Heimat und macht dort Aktionskomitees?

Die Richtigen!
Wieder ein völkiſcher Führer wegen umfangreicher

Schwindeleien feſtgeſetzt.

Erfurt, 24. Auguſt. (Eig. Drahtbericht.)
Feſtgenommen, und dem Amtsgericht Erfurt zugeführt

wurde der thüringiſche Führer des Wikingbundes,
Kaufmann Kurt Wuſtmann, wegen dringenden Verdachts des
verſuchten Betruges und der Unterſchlagung. Wuſtmann hatte
Mitte Juli Anzeige bei der Kriminalpolizei erſtattet, iJ

i Einbrüeiner Wohnung inbrüche ausgeführt und dabei r

Ver
ach d

Eßbeſtecke, Angige und ein größerer, dem gehn
Geldbetrag geſtohlen worden ſeien. Er dieſe
hei ſeiner Verſicherungsgeſellſchaft angemeldet.
Hinzuziehung eines vereidigten Gericht
Ermittelungen beſteht der dringende Verd

en unter
ikers angeſtellten

t, daß die Einbrüche
von Wuſtmann vor getäuſch t worden ſind.
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der SPD.,
Freien Gewerhkſchaften, Geſelli en Vereine

ſammen
künfte im Bezirk Halle- Merſeburg.

Harz

Hofgebän Fernxuf 1028.(Ortsbureau daſelbſt Fernruf 1029).

cArßeiter fahrt (Kinderaruppe) Heute
/26 Uhr, im Volkspark Probe. Alles zur Stelle.
m Franuenbund. Dienstag, abends 8 Uhr,Serſammlung. e Mitglieder

Gäſte ſind herzlich willkommen.
u Heute abend pünktlich 8 Uhr. Muſik

Pexſebur Dienstag den 25. Auguſt, abds s Uhr,
in den Drei Schwänen“: Gr. Frauen

verſjammiunng. Ref. W ää Wackwitz. Um das Er
ſcheinen aller Genoſſtnnen und der Frauen unſerer

verein Halle und Umg.
4. Lichtbildervortrag.

Parteigenoſſen wird gedeten.

ſeien J
Montag, den 31. A
im kleinen Saal des

Außelbrdentiihe Vertteter Verſammlung

e. i m. b. H.
1025, abends 8 Ahr,Voltopent“, r 27:

Tagesordnung:
1. Bericht von den Genoſſenſchaftstagen.
2. Die bevorſtehenden Vertreterwahlen.

Aus dem Bezir k. 3. Verſchmelzung des Konſumvereins Reideburg und Ams mit dem Allg. Konſum

Die GEG. als Warenproduzent.

Der Aufſichtsrat.
Richard Hirſemann, Vorſitzender

er mann

Vor non 3 engere
Pola Negri Zuwe Grobfilm Werke
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Es werden geſucht: 5139
Abteilung r
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ICFE I
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Anfere Freunde
und Leſer wollen bei ihren Aus
flügen in allen Wirtſchaften und
Kaffees immer wieder das Volks
blatt verlangen. Nur ſo wird
erreicht, daß überall unſer Blatt
ausliegt.
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die
Ib der Organiſation ins Leben zu rufen, nicht einen Staat

im Staate Organiſatoriſch gehört jedes Mitglied der fungſozia-
liſtiſchen Bewegung in ſeinem Bezirk zur Parteiorganifation, in
der es ſich nach Kräften zu betätigen hat, genau wie ſedes andere
Parteimitglied. Man könne aber mit freudiger Hingebung für
den Sozialismus nur arbeiten, wenn man den Sozialismus ganz
perſteht. Darum ſoll es in der Hauptſache die Aufgabe der Jung
ſogaliſtena pe ſein, den jungen Leuten den Sozialismus näher
zubrin u dieſem Zwecke werde man
regeln ßigen Intervallen, um Fragen zu erörtern, deren Erörte
rung u r notwendig ſei, um in das Geiſtesleben des wiſſen
ſchaftlichen Sozialismus einzudringen, damit man nicht nur ein
Suchender bleibt, ſondern letzten Endes auch ein Gebender wird.
Wir haben nach dem Kriege viele Perioden durchgemacht, die
es der Partei und den Gewerkſchaften einfach nicht möglich mach
ten, ſich den Fragen der Kultur, den Fragen der Bildung ſo zu
zuwenden. wie es früher der Fall geweſen iſt. In den Jahren
vor dem Kriege hatte man in der Partei und in den Gewer?-
ſchaften große Einrichtungen, die ſich mit der Bildung beſchäftig
ten. Alles dies war aber nach dem Kriege ſo gut wie unterbun
den, weil alles nur eingeſtellt war auf den großen politiſchen
Kampf und auf die große Zerriſſenheit in der Arbeiterbewegung.
Jeder einzelne wurde ſofort hineingeriſſen in den Strudel der
gegenſeitigen Bekämpfung und Verhetzung. Das hat natürlich
alles freudig aufſprießende junge Grün zerſtört, ſo daß alles im
Keim erſticken blieb. Die Jugend war ſich faſt vollſtändig ſelbſt
überlaſſen. Wir ſtehen nun auf dem Standpunkt, daß, genau ſo
wie man in der Schule die ekementarſten Kenntniſſe ſich erſt er
werben muß, man es naturgemäß auch in der Politik tun muß.
Wer Mitglied der SPD. wird, iſt damit noch lange nicht ein voll
kommener Sozialdemokrat, vor allem nicht, wenn er ſich noch in
ren Jahren befindet. Deshalb ſoll die Arbeit der Jungſozia-
iſten dazu benutzt werden, um die jungen Leute mit den Ge

danken des Sozialismus vertraut zu en.
Nachdem Gretoſſe Peters noch die Art der künftigen

Tätigkeit Ausführungen gemacht hokte. fand eine kurze Ausſprache
ſtatt. er. Arbeitsausſchuß wurde von der Verſamm-
lung beſtätigt. Es wurde beſchloſſen. aller 14 Tage Mitt-
wochs regelmäßige Zuſammenkünfte abzuhalten.
Ort und t werden noch bekanntgegeben. Das Thema des näch
ſten AWends lautet: „Die Vereinigten Stagten von Europa.“

Die Mitglieder wurden auf den Bezug der „Jungſozialiſtiſchen
Blätter hingewieſen, die in der Volksblatt Buchhandlung zum
Preiſe von 80 Pfennig zu haben ſitid. Für Ende September iſt
in l r Zuſammenkunft mit den andern Gruppen des
2 e jungen Parteigenoſſen und genoſſinnen im Alter bis zu
20 e werden zum Anſchluß an die Gruppe aufgefordert

Zur Erſtattung von Lohnſteuer.
Auf die Möglichkeit, in beſtimmten Fällen einen Rechtsanſpruch
ufRücker in Jahre 1924 gezahlter Lohnſteuer geltend

zuſammenkommen tn

ſonderer wirtſchaftlicher Verhaltniſf e des Steuerp
heit, Unglücksfall

e be
Auf

lich die
e rofiehnt Rich. di

empfiehlt ſich, dieſe Anträge etwa in der Form zu ſtellen,
die das nachfolgende Formular enthält, das von verſchiedenen
Finangämtern für ſolche Zwecke ausgegeben worden iſt:

An das Finanzamt

eigenen Erwerb:
Folgende Angehörige werden vomWeitel unterhalten:

Wieviel P
Jm Jahre 1924 erwerbslos geweſen vom

Bet*iftigt geweſen vom bisbei welchem Arbeitgeber
Verdienſt in dieſer Zeit
Einbehaltener Steuerbetrag in dieſer Zeit
Bemerkungen
Jnsgeſamt 1924:

(Unterſchrift.)
(Wohnung, Wohnort.)

Nun gilt es für die Arbeiter, von dem geſetzlichen Recht aus
giebigen Gebrauch zu mochen.

Milderung der Anſtellungsſperre an den Bolksſchulen
Jn einem Erlaßz des preußiſchen Miniſters für Wiſſenſchaft,

Kunſt und Volksbildung werden die Regierungen (das Provin
r rer ermächtigt, auch die planmäßigen einfachen
Lehrer- und Lehrerinnenſtellen an den öffentlichen
Volksſchulen mit ein bis drei Lehrkräften, ſoweit dieſe am 13. Ja-
nuar d. J. un beſetzt waren, unter der Vorausſetzung des Be
dürfniſſes zur Beibehaltung der Stellen im beſetzten wie unbe
ſetzten Gebiet wieder zu beſetzen. Wie der Amtliche Preußiſche
Preſſedienſt weiter hierzu mitteilt, dürfen auch an den genannten
Schulen mit mehr als drei Lehrkräften die am 13. Januar d. J.
unbeſetzt geweſenen planmäßigen Schulſtellen wieder beſetzt wer
den; in dieſen Fällen aber iſt die Zahl der Schulkinder und die in
Zukunft zu erwartende Klaſſenbeſetzung genau zu prüfen, da ge
gebenenfalls die freie Schulſtelle eingezogen oder zum Ruhen ge-
bracht werden kann.

Die ſelbſtändige Entſcheidung über die Genehmigung von Ab-
weichungen von der vorgeſchriebenen Durchſchnittszahl (50) vei
Wiederbeſetzung der am 15. Januar unbeſetzt geweſenen plan-
mäßigen Schulſtellen auch an mehrklaſſigen Schulen wird inſo-
fern den Regierungen (dem Provinzialſchulkollegium) über-
tragen, als in einem Schulverbande die auf eine Schulſtelle ent
fallende durchſchnittliche Schülerzahl bei Nichtberüd-
ſichtigung der techniſchen und nehenamtlich beſchäftigten Lehr

Der Kriegervereins-Rummel.
„Wer die Wahrheit nicht für ſich hat, der ſucht ſeinen Willen

meiſtens mit beſonderer Ein und Aufdringlichkeit ſeinen Mit
menſchen aufzunötigen. Und wem es dann noch an Geiſt gebricht,
der glaubt ſogar, durch vielfache Wiederholungen die Beweiskraft

Argumente ſtärken zu können.“ Es iſt, als ob die nationa
liſtiſchen Drahtgieher dieſe in einem bürgerlichen Blatte
kürzlich veröffentlichte Kritik 7 ich anwendbar machen wollten.
Ein militariſtiſcher Rummel n em anderen tobt ſich innerhalb

dem anderen mit Feſtgottesdienſt, Paraden und anderen Schau-
ſtellungen. Alles muß der ach ſo geduldige Hallenſer über ſich

w. laſſen. a.Bei dem geſtern inſzenierten 36er-Tag blieb jedoch die erhoffte
Wirkung aus. Wenn ſchon dem ach ſo folgſamen und ſtets neu
gierigen halliſchen r dieſe ewigen Feſtivitäten auf die Nerven
fallen und die großen Maſſen dieſe „impoſanten Schauſpiele“ mit
Nichtachtung ſtrafen, dann ſagt das genug. Und gar die aktive
Beteiligung an dem Rummel; ſie war angeſichts der monatelang
betriebenen Reklame einfach kläglich. Jm Zuge marſchierten
mit militäriſch r Regenſchirm 788 iegervereinler
aus ganz Mitteldeutſchland, Thüringen, Berlin uſw., 168 Wehr-
wohlfjungens und ſonſtige Hakenkreuzler, unter perſönlicher Füh
rung Dueſterbergs genau 286 Stahlhelmer des Gaues Halle,
55 Schützenbrüder und 13 bei keiner regktionären Parade fehlende
Halloren. Alles in allem waren es 1261 „Männer“ aller Alters-
ſtufen, die betrübt hinter den das übliche Geräuſch verurſachen-
den zwei Muſikkapellen einhertrotteten. Die an den Fenſtern von
„Stadt Hamburg“ und anderen Stellen poſtierten Luiſenbund-
Jungfern machten ſehr verdutzte Geſichter, als ſie ſchon nach einem
Viertelſtündchen das bejammernswerte Ende des Zuges wahr-
nahmen und mit ihrem reichen Vorrat an Blumen einfach ſitzen
blieben. z Die ſpärlich erſchienenen Zuſchauer verhielten ſich ſehr
zurückhaltend, höchſtens, daß ſie entſprechende Bemerkungen über
das bunte Gemiſch machten, das da hinter den paar wirklichen
36ern herſtolzierte.

Vor dem Umzug fand im Hofe der Reilkaſerne der übliche Feld-

kräfte ſowie der an den ſogenannten Hilfsſchulen vorhandenen
Lehrer (Lehrerinnen) und Schüler 45 und darüber beträgt. Wo
aber die Durchſchnittszahl unter 45 bleibt und es ſich um die auf
Gewährung von Ergänzungszuſchüſſen angewieſenen Schulver-
bhände handelt, darf eine freie Schulſtelle nicht ohne vorherige Zu
ſtimmung des Unterrichtsminiſters wieder. beſetzt werden.

Gleichzeitig wird angeordnet. daß die Stellen, die eingezogen
oder zum Ruhen gebracht ſind, bis auf weiteres nicht ohne die aus
drückliche Genehmigung des Unterrichtsminiſters wieder beſetzt
werden dürfen.

Prüfung von Hufſchmieden.
Eine Prüfung von Hufſchmieden wird ſeitens des ſtaatlichen

Prüfungsausſchuſſes für die Provinz Sachſen vom 22. bis 24. Sep
tember 1925 abgehalten werden. Die Prüfung findet in Merſe-
burg in der Hufbeſchlaglehrſchmiede von Kränzlin, Hirtenſtr. 12,
ſtatt und beginnt 8 Uhr vormittags. Meldungen ſind ſpäteſtens
vier Wochen vor Beginn der Prüfung durch die Hand des Leiters
des theoretiſchen Unterrichts derjenigen Lehrſchmiede, an welcher
der Prüfling ſich zurzeit befindet oder den Lehrkurſus abſolviert
hat, an den Vorſitzenden des Prüfungsausſchuſſes, Regierungs
und Veterinärarzt Dr. Steinbrück in Merſeburg einzureichen.
Den Meldungen ſind als Unterlagen beizufügen: 1. ein Zeugnis
darüber, daß der Prüfling die vorgeſchriebene Lehrzeit in einer
Schmiede, in der auch Hufbeſchlag getrieben wird, ordnungmäßig
zurückgelegt und das Geſellenzeugnis erworben hat; 2. ein poli-
eilich beglaubigter Nachweis daräber, daß er mindeſtens dreiSehr als Geſelle im Hufbeſchlag tätig geweſen iſt; 3. eine Be-

ſcheinigung des Leiters einer zugelaſſenen Lehrſchmiede darüber,
daß der Prüfling an dem vorgeſchriebenen Aushildungskurſus in
der Lehrſchmiede teilgenommen hat; 4 eine Geburtsurkunde und

mitgeteilt werden, ob er zur Prüfung
ö. ein polizetliches Führungszeugnis. Jedem ſich Meldenden wird

zugelaſſen iſt oder nicht,

der Mauern unſerer Sagleſtadt aus; ein Regimentsappell folgt b

Montag, den 24. Auguſt

—ZDZDTJ

andwehr
gottesdienſt ſtatt. Da der Stahlhelmpaſtor Knoblauch t.
aus bekannten Urſachen verhindert iſt, hat irgendein
rufsgenoſſe den gewohnten Sermon verzapft. Dem Umzug folgte
u em Königsplatz ſelbſtverſtändlich die obligate Parade. Wir
wollen darüber keine Betrachtungen weiter anſtellen; wir begnügenuns mit der Feſtſtellung, daß wir nicht die einzigen waren bie
für das Zylinder behütete und regenbeſchirmte Geſtrampel nur ein
mitleidiges n hatten. Ach, wo würden dieſe Helden, die wie
aufgeblähte Hähne mit geſchwollener Bruſt und meterlangen
i rladen rch die aßen ziehen, im Ernſtfalle wohl

n

Doch es war ja nur ein Schauſpiel, wie wir es in Halle
ewohnt ſind, eine Komödie, die mit ihrem aufdringlichen Getuee den Unwillen des lieben Gottes hervorrief, der die teutſchen

nnen auch von außen befeuchtete. Für die Verinnerlichung
ſorgte das maſſenhaft geſpendete Freibier.

Schön iſt ein Gockelhahn.
Schön iſt ein bunter Gockelhahn!
Er iſt voll Stolz auf ſeinen Ahn,
Den eines Tags, in blutg'er Schlacht
Die Bäuerin hat umgebracht.
Ihr war das bunte Kleid nichts wert

ach Eiern hat ſie nur begehrt,
Drum ſtarb er unter ihrem Degen,
Sie tat ihn in die ne
Noch ſchöner ift ein deutſcher Mann,
Wenn Uniform er tragen kann.
Hurra, wie wölbt ſich da die Bruſt
Voll Eitelkeit und Tatenluſt!
Die liegt an der Hoſennaht,Die ie ſtramm durchgedrückt er har,
Zwar Nutzen ſchafft er keinen Dreier,
Doch oft bewährt er ſich als Schreier!
Er räuſpert ſich, bevor er kräht.
Den Hals nach rechts und links er drer
Verzweifelt ringsumher er blickt,
Weil ihn der Kragen zu ſehr drückt
Und weil der Widerſtand ſo groß,
Als ob im Halſe wär ein Kloß.
Dann aber nimmt er Anlauf mächtig
Und kräht ſein Kaiſerhoch ganz prächtig!
Doch das iſt alles, was er kann!
Ein neues Lied der Gockelmann
Bis heute noch nicht hat gelernt.
Dafür iſt ſeine Bruſt beſternt,
Denn immer hat er dort geweilt,
Wo Orden wurden ausgeteilt.
Jm Kriege war das die Etappe,
orn lagen andre in der Sappel

Drum, ſeh ich einen Gockelmann,
Dann lach ich, was ich lachen kann
Auch denk ich an die Bauersfrau,
Die einſt geweſen iſt ſo ſchlau,
Daß ſie mit ſeinem Gbenbild
Die Pfanne Sonntags hat gefüllt
Er aber zuckt mit keiner Wimper
Und zieht vorüber mit Geklimpert

Fürs Baterland!
Patriae inser viendo consamor“, auf deutſch: Im Dienſte des

Vaterlandes zehre ich mich auf“, muß der Wahlſpruch unſeres Mit
bürgers Kunſtmaler Karl Breinig ſein. Dieſer Mann hat es fertig
gebracht, mit zwei Ehefrauen zuſammen 29 Kinder zu zeugen, mit
der erſten 19 und mit der zweiten 10. Allerdings haben 13 davon
bereits wieder die herrlichſte aller Welten verlaſſen. Als unlängſt
das jüngſte Söhnlein geboren wurde, teilte dies ein begeiſtertes
Mitglied des Vereins für Vollsvermehrung dem Reichspräſidenten
mit, und Herr von Hindenburg erwies dem glücklichen Vater die
Ehre, bei ſeinem zehnten Sohn die Patenſchaft anzunehmen. Der
Kleine ſoll nun, wie die Allgemeine Zeitung jauchzend mitteilt,
mit beſonderer Feierlichkeit getauft werden und dabei den Namen
Bernhard Hindenburg Breinig erhalten.

So iſt Hindenburg alſo der Pate eines halliſchen Jungen geworden.
Aber nur kein Neid. Dem Mutigen gehört die Welt, und ſein Ruhm
ſchalle weit durch ihren Raum, weshalb wir die Lendenkraft des
unverzagten Malermeiſters auch folgendermaßen beſingen möchten

Der Malermeiſter Karle Breinig
War ſtets mit ſeiner Frau ſich einig,
Jm ehelichen Unterſtand
Schafft er und wirkt fürs Vaterland.
Ein volles Neſt hat er geſchafft
Mit ſeiner ſchwellenden Manneskraft.
Und als der jüngſte Sprößling kam
Er Hindenburg als Pate nahm.
Man ſieht, der alte ſchöne Brauch
Bewährt im neuen Staat ſich auch.
Drum liebt euch ohne Sinn und Verſtand,
Denn es geſchieht fürs teure Vaterland.

rer gegebenenfalls aus welchem Grunde die Zulaſſung zur Prüfung
r worden iſt. Die Prüfungsgebühr beträgt 10 Reichsmark.
Zur Prüfung iſt ein Rinnmeſſer und ein Unterhauer mitzubringen

FSFarteinachrichten.
7. Ortsbezirk. Heute abend 8 Uhr ſehr wichtige Mitglieder

verſammlung, wozu alle Genoſſen zu erſcheinen haben. Die Gruppen
kaſſierer müſſen bereits um 8 Uhr zur Stelle ſein.

Arbeiterwohlfahrt. Heute, Montag, abend 8 Uhr im Gewerk
e Zuſammenkunft zum Empfang der Stuttgarter Ge
noſſinnen.

Die erſten Amneſtierten trafen am Sonnabend in Halle ein
Der „Klaſſenkampf“ hatte zum Empfang der Freigelaſſenen auf
gefordert, und ſo hatten ſich am Ausgang des Hauptbahnhofs an
der Thielenſtraße etwa tauſend Perſonen eingefunden. Eine Viertel-
ſtunde nach 9 Uhr abends erſchienen drei von den vier angekündigten
Kommuniſten, und zwar Louis Drechſler, Karl Baumgärtel und
Ehrhard Stellfeld; der ebenfalls angekündigte Alfred Oelßner ſen.
kam nicht mit; er dürfte wohl von Kottbus aus gleich nach Breslau
gefahren ſein, wo er Zuletzt vor ſeiner Verhaftgng gewirkt hat. Die
drei in die Freiheit zurückgekehrten wurden durch Händeklatſchen und
„RotFront“Rufe begrüßt, wober ſchon auffiel, daß die Anteilnahme
nicht allgemein war, ſondern viele nur aus Neugierde gekommen
waren. „'ch dachte, s kimmen mährl“ hörten wir eine Frau ſund dieſelbe Enttäuſchung malte ſich auf vielen gnderen de

ſichtern. Auf dem Vorplatz des Bahnhofs in der Thielenſtraße
wurden die Angekommenen dann durch einen Redner „in der
freien Ebert-Republik“ willkommen geheißen, und dann wurden
ſie unter Trommel- und Hörnerklang nach dem Gebäude der Pro
duktivgenoſſenſchaft geführt. Hier wurden ſie nochmals von einem
Angeſtellten der „Roten Hilfe und einem Haupt
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aus Leipzig ausgeführt. r
rbieten, wird der Konzertmeiſter Paul Preſcher im zweiten Teil ein

schriWiolinſolo „Die Phantaſie Appeſionato“ von Vieutemps zur Vor-
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Die De iſt tet r
gehen kommandierte ein RotFrontler. Das
zweimal V

9

kehrs und
14,8210,5 Zen
zu 15,7210,7 Zentimeter können im inneren deutſchen
zum ein a 1927 aufgebraucht werden.

rbeitsjubiläum. Wie uns mitgeteilt wird, begeht derechaniker Wilhelm Schöbel, gauittrege 2 wo ft,

4 z s um bei der Firma Gebrüderger enſtraße 8/9. Wenn wir ausnahmsweiſe einmal ſolchen
I r r dann um zu zeigen, daß auch ein Arbeiter, der

mehr als ein Menſchenalter auf einer Arbeitsſtelle at,
konnte, um im Alter ſorg le

vis
erkehr bis

doch nicht ſoviel l
zu können; denn der Jubi te noch trotz
und trotzdem er durch einen Unfall teilweiſe invalid geworden iſt,
täglich ſeiner Arbeit t wenn er nicht verhungern will.
Die Firma aber, die ihn tigt, hat es im Laufe von knapp
50 Jahren da gebracht, daß ihr Jnhaber, ein Sohn des Gründers,
ein reicher Mann geworden iſt. Hat doch dieſe Firma, die faſt
ausſchließlich für das Ausland produgziert, ſelbſt in der Jnflations
eit wertbeſtändiges Geld erhalten, während auch ſie „ihre“ Ar
iter mit entwerteten Papierlappen entlohnte. Wir ſchließen

unſere Ausführu mit dem Wunſche, daß es dem Jubilar nicht
ebenſo geht wie ſeinem verſtorbenen Vater, der der genannten
Firma noch länger gedient hat, aber fang- und klanglos ab-
geſchoben wurde, als er verbraucht war.

Zuſammenſtöße mit Straßenbahnwagen. Am Sonnabendvor-
mittag gegen 10 Uhr ſtießen in der Freiimfelder Straße und Edse
Reideburger Straße ein Straßenbahnwagen und ein Laſtkraſft-
wagen zuſammen. Der Vorderperron des Straßenbahnwagens
wurde vollſtändig eingedrückt. wodurch der Straßenbahnführer
leichte Quetſchungen erlitt. Der mit Fäſſern beladene Anhänger
des Laſtkraftwagens wurde ſtark beſchädigt. Ein ähnlicher Unfall
paſſierte zur gleichen Zeit am Hallmarkt.

Briefkaſtenfledderer. Am Sonnabendvormittag zwiſchen 11
und 12 Uhr wurde der an der Ecke Streiber- und Beyſchlagſtraße
befindliche Briefkaſten von zwei männlichen Perſonen mit einem
Nachſchlüſſel geöffnet und geleert. Die Täter, die ihren Raub in
a kleinen braunen Handtaſche wegſchleppten, ſind unerkannt
entkommen.

Ueberfahren. Am Sonnabendnachmittag wurde ein fünfjäh-
riges Mädchen an der Straßenkreuzung Thomaſius- und Bern-
hardyſtraße von einem Geſchäftskraftwagen überfahren und er-
heblich verletzt. Das Kind wurde von einem in der Nähe wohnen
den Arzt verbunden und von ſeinem Vater nach Hauſe gebracht.

Am Sonntagvormittag wurde der Metallformer Max Böhme
aus Reideburg an der Ecke LudwigWuchererStraße und Kaiſer-
ſtraße von einem Perſonenkraftwagen angefahren und leicht ver
letzt. Der Verunglückte wurde mit dem Kraftwagen der Klinik
zugeführt.

Radlerunfall. Am Sonnabend gegen 6.30 Uhr abends ſtürzte
eine Radfahrerin in der Glauchaer Straße und Ecke Torſtraße
durch Anfahren an die Bordkante vom Fahrrad und zog ſich hier-
bei Verletzungen am linken Fußknöchel zu. Die Verunglückte
wurde von Verwandten ihrer Wohnung zugeführt.

Mit Leuchtgas vergiftet. In der vergangenen Nacht verübte
eine in der Ladenbergſtraße wohnende Wirtſchafterin durch Ein
atmen von Gas Selbſtmord. Aus einem zurückgelaſſenen Brief
geht hervor, daß ſie ſich aus Liebeskummer das Leben genommen
hat. Die Leiche wurde durch die Kriminalpolizei beſchlagnahmt.

16. Sommerkonzert im Volkspark. Das am Dienstagabend
ſtattfindende 16. Sommerkonzert iſt auf allgemeinen Wunſch wieder
ein Streichkonzert und wird von dem 35 Mann ſtarken Streich-
orcheſters unter der bewährten Leitung des Muſikdirektors Schütze

Um den Bejinchern etwas beſonderes zu

führung bringen. Außerdem enthält das Programm auf Wunſch
einiger Konzertbeſucher beſondere Orcheſter-Werke, wie die „Phantaſie
aus Bajazzo“, „Aida“ u. andere. Eingeleitet wird der Abend mit
dem „Einzug der Gäſte auf der Wartburg“ aus „Tannhäuſer“;
hierauf folgt die romwantiſche Ouvertüre zur Oper „Oberon“. Der
Teil ſchließt mit der Phantaſie aus der Oper Bajazzo“. Den zweiten
Teil eröffnet die Ouvertüre „Zampa“; ihr folgt das erwähnte
Violinſolo. Als Schluß des zweiten Teiles ſteht die „Sizilietta“
von Blon. Der dritte Teil enthält eine Phantaſie aus der Oper
„Aida“ von Verdi, und den Konzertabend beſchließt ein Walzer“
„Lotosblumen“ von Ohlſen. Der Garten iſt wieder illuminiert.
Es wäre erwünſcht, wenn das Konzert recht zahlreich beſucht wird.

Bad Wittetind. Morgen, Dienstag, 7— 8 Uhr Frühkonzert:4—7 Uhr Nachmittagskonzert; 8— 2/311 UÜhr: Abendkonzert. Dauer
karten haben Gültigkeit.

Fülm anb feine Bhne.
Das C.-T. Ulrichſtraße bringt einen Fünfakter aus dem Zirkus-

leben. Viel Arbeit iſt an ein nicht über den Alltag hinausgehendes
Manuſkript verwendet worden. Baby Peggi ſpielt wieder ent-
zückend. Jnnerhalb der ergreifenden Handlung weiß Baby Peggi
das Publikum durch ihre Pfiffigkeit und andererſeits durch ihre
Naivität zu anhaltenden Lachſtürmen zu bringen. Der Film iſt

ſehenswert! Hz.

ließ ſich keiner

5 dom 1. ober Weter. Poſtkarten mit größeren Abmeſſungen

te ſein

r muß heute noch trotz ſeiner 62 Jahre

Miniſter Severing über die Handhabung von

u R v rmee tags
angt,

gandr
Dnpreuden verſede worden Der

istagsabgeor n, die beka

Okt i8niederlegung ihre praktiſche Bedeutung überhaupt verloren.ob es „die dings vom Herrn Miniſter des Jnnern gegenüberLandräten, r r r r egelmäßig- Lieben F c R a Fä ä verkeiten ergeben haben, be t milde 4 Ferner ſunglückt. nan Jnhaberin
wurde um Auskunft erſucht, weshalb en Landrat Vogl in des Reſtaurants n die vor 40 en
Liebenwerda bisher kein Difgiplinarve leite
ſei. Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, beant

der preußiſche Miniſter des Jnnern die Anfrage folgender
maßen:
„Die in der Zeit ſchwerſter wirtſchaftli
in einzelnen Kreiſen auf finanzwirtſchaftlichem
kommenen Unregelmäßigkeiten ſind naturgemäß
anderen Maßſt meſſen als Dienſtverfehlungen in ruhigenZeiten. Da ein Fim liches Diſziplinarverfahren nur eingeleitet

werden ſoll, wenn infolge der were der Verfehlungen die Ent-
fernung aus dem Amte zu gewärtigen iſt, ſo entſchließe ich mich
zu dieſem Schritt erſt dann, wenn der bei ſolchen Verſtößen meiſt
unüberſichtliche Tatbeſtand hinreichend geklärt iſt und den in Frage
kommenden Landrat ſchwer belaſtet.

Jn dem Falle des Landrats z. D. Vogl in Liebenwerda iſt mit
der Möglichkeit der Durchführung eines Diſziplinarverfahrens im
Hinblick auf das ſchwebende Strafverfahren im Augenblick nicht
zu rechnen 4 des Diſziplinargeſetzes von 1852). Sobald die
Bahn hierfür frei iſt, und ſofern die Vorausſetzungen noch gegebenſein ſollten, wird gegen Landrat Vogl im Dienſtſtrafwege vor
gegangen werden.“

Wir haben keine Urſache, uns für unſeren früheren Partei-
genoſſen Landrat Vogl noch ins Zeug zu legen, müſſen aber dennoch
zugeben, daß die ſich auf geſetzliche Vorſchriften ſtützende Stellung-
nahme des Miniſters korrekt iſt. Sachlich iſt alſo die Severing-
Hetze auch in dieſem Falle nicht berechtigt.

e

er Kriſen
ebiete vorge
nach einem

Kelbra. Konſumvereinsbewegung. Die hieſige Kon-
ſumvereinsbewegung hat in letzter Zeit wieder erhebliche Forr-
ſchritte gemacht, und doch müſſen noch mehr Anſtrengungen ge
macht werden, damit es gelingt, alle Arbeiker dem Konſum zuzu-
führen. Wie groß die Vorteile, die der Konſum den Mitgliedern
bietet, ſind, a die Tatſache, daß in den letzten Tagen zirka 809
Zentner Briketts an die Mitglieder verteilt worden ſind.

Bitterfeld. Aufgeſcheucht. Mit unſerm Artikel „Eine geborſtene Stetheleſgate. n Pr. 192 unſeres Blattes haben wir die

hieſige Ortsgruppe des Stahlhelm, die bisher über den Fall ihres
Mitgliedes Menten nichts verlauten ließ, aufgeſcheucht. Sie ſendet
uns eine „Berichtigung“, worin fie erklärl: „Die Führung der Orts
gruppe verurteilt das Verhalten des Herrn Menten aufs Schärfſte
und hat bereits vor dem Erſcheinen Jhres Artikels Veranlaſſung
genommen die Mitgliedſchaft des Herrn Meuten auszuſetzen (7).
Wenngleich kein Zweifel darüber beſtehen kann, daß Herr Meuten
z. Zt. beſtimmt aus der Ortspruppe ausgeſchloſſen wird, o muß doch
gewartet werden, bis dazu dem Führer der Ortsgruppe die atzungs-
gemäß erforderlichen Unterlagen in Form der gerichtlichen Erkenntnis
vorliegen.“ Dieſer Grundſatz iſt ja ſehr ſchön, wenn er nur immer
befolgt würde. Wir erinnerw aber nur an die er Fee. um
damit zu beweiſen, daß der Stahlhelm und ſeine politiſchen Freunde
die „gerichtliche Erkenntnis“ nicht abgewartet haben, ſondern den
Fall zur übelſten politiſchen Brunnenvergiftung benutzt haben. Ja,
Bauer, das iſt auch was anderes. Auch der Fall Meuten beweiſt
wieder, daß der Stahlhelm und die übrigen ſo ſich Rennenden „vater-
ländiſchen Verbände keine Urſache haben, ſich in die Tage der Reinheit
zu hüllen.

Bitterfeld. Kaufmann Dohme verhaftet. Am Fraas
wurde der durch die Bitterfelder Kreisſparkaſſenaffäre bekannte frühere
Kaufmann Dohme auf Veranlaſſung der Staatsanwaltſchaft verhaftet.
Seine Verhaftung ſteht im Zuſammenhange mit dem der derzeitigen
ne ſeiner Firma, der die Bitterfelder Kreisſparkaſſe gewaltig
ſchädigte.

Düben. Eine Mädchenhändlerin trieb hier des öfteren
ihr Unweſen. An den Markttagen fiel eine Frauensperſon auf, die
ſich durch allerhand Redensarten verdächtig gemacht hatte. für eine
Krefelder Vermittlungsſtelle junge Mädchen gegen hohes Entgelt
für öffentliche Häuſer anzuwerben. Die eiwa 20 Jahre alte Fremde
wurde daraufhin verhaſtet; ſie hatte keinerlei Ausweispapiere bei ſich
und gab nur an. aus Delmenhorſt in Oldenburg zu ſein. Weitere
Ermittelungen dürften bald Licht in die dunkle Angelegenheit bringen.

Torgau. Triebwagenverkehr. Wie das Eiſenbabnverkehrs-
amt Torgau mitteilt, ſoll demnächſt auf der Strecke Torgau-- Pretzſch
ein moderner Triebwagen verkehren, wodurch die Dampfzüge für die
Perſonenbeſörderung in Wegfall kommen. Mit dieſer Einrichtung
ſind weſentliche Verbeſſerungen verknüpft. So fallen die bei einigen
Zügen vorgeſehenen langen Rangieraufenthalte in Dommitzſch weg,
was die Fahrt nach Pretzſch. Wittenberg und Bad Schmiedeber 8bedeutend verkürzt und angenehmer geſtaltet. Weiter wird der Frü

zug nach Pretzſch, der jetzt Torgau ſchon 2.57 Uhr morgens verläßt.
durch eine um 5.05 Uhr von Torgau abgehende r
erſetzt. Ein weſentlicher Vorteil liegt auch darin, daß der Abendzug,

tabren eingeleitet worden auh e h era

ſchweren Vervor kurzem in Amerika ver undcungeh eGlſterwerda. ißt wird ſeit ei diee
e n mmen, anTage vom Elternhauſe ſortgegangen. Wo ſie geblieben iſt, e

noch der Aufklärung.
Bocwitg. Die Kraftpoſt. Vom Montag, dem 24. Averkehrt die Kraftpoft Lauchham mer Naundorf Bosrit e

ede wehen vaden ſie um einige Minuten geändert

Grünewalde. Das Badeleben im kleinen See war wäh-
rend der warmen Juli und Auguſttage ein recht r Haupt
ſächlich die liebe Jugend bevölkerte den See von früh bis ſpät.
Laut ſchallte und echote das fröhliche Treiben in den angrenzenden
Wald. Hoffentlich haben die Bemühungen der Gemeindeverwal-
tung, das Gelände vor dem See zu erwerben, Erfolg, damit an
dieſem ſchön gelegenen Stück Erde ein praktiſcher Raſen- und
Waſſerſportplatz geſchaffen werden kann.

erſfebnrg- Querfurt
R Wie m etwas k en tS e r.waltung Sand zu ſahren. ab nun aber bei der Gewerkſchaft

„Gute Dyffnnnecg die den Sand für die Gemeinde Roßbach gratis
liefert, an, der Sand ſei für die Gemeinde. rr R. dachte ebendas Geld kannſt du auch gebrauchen. Es heit ab 4
daß der Sand für die Straßenverwaltung war u nicht i

ind R. iGemeinde oft Fr. mußte nun wohl oder Jpet den Betrag
an die Gewe Hoffnung bezahlen. Pech

Jogendsbesvegung.
Sozlaliſtiſche Arbelterjugend.

Anlgemeiges:
ugendtag vorüber iſt und alle zurüd

hrt ſind, gilt es nunmehr mit doppelter Kraſt, um die
erbearbeit bekümmern. Von ſeiten derwerden in den nächiten Tagen dementſprechende Richtlinien erſ

Weiterhin iſt aber ehe auch in organiſatoriſche
Hinſicht jede Ortsgruppe ihren Verpflichtungen
nehmen Abſtand von der Veröffentlichung der melanten in der
Annagahme, daß dieſe baldigſt ihre Pflicht erfüllen.

Beranſtaltungen in der Woche vom 23. bis 29. Auguſt:

Nachdem der

Delitzſch. Di 2 Diskuſſionsabend. Freitag: Mitglieder
verſ lung. Kindergruppe trifft am Freitag um 5 Uauf dem Schulplas der Lulſenſgule, ſich v

RundfunkProgramm Leipzig

Dienstag, den W. Auguſt,
4.30 bis 6 Uhr nachm. Nachmittagskonzert. 6.80 580 7

abends: Leſeproben. 7 bis 7.30 Uhr abends: Prof. Ad.
„Wanderungen durch die deutſche Lyrik“. 7.80 Uhr abends: „Don

uan“, Oper in zwei Akten von W. A. Mozart. Perfonen:
uan; der Komtur; Donna Anng, ſeine Tochter; Don

ihr Bräutigam, Donna Elvira, Juans verlaſſene Gattin; Lepo
Dienerſchaft;

Wetter Boranſage

etwas kühl, tags ziemlich warzn,

der jetzt 11.10 Uhr emtrifft nach Einſetzen des Triebwagens ſchon
Mittwoch: Ziemlich heiter, trocken, nachts etwas kühl, tags ziemlich

warm.
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Lebenswende.
Roman von Alfred Schirokauer.

Copyright by Greiner u. Comp., Berlin W 80.
Nachdruck und Ueberſetzungsrecht in fremde Sprachen vorbehalten.

21] Nachdruck verboten.)Jn einer Seelenwirrnis von Furcht, Zagen, Liebesbangen und
Bedrücktheit trat er, nach längerem Antichambrieren in einen ein
ſchüchternd pomphaften Warteſalon, in das prunkhafte Arbeits-
zimmer des Generaldirektors.

Hinter einem Koloß von Schreibtiſch ſaß ein kleiner Herr mit
grauem Haar, deſſen durchdringende Augen dem jungen Manne
durch die großen runden Gläſer einer Hornbrille abweiſend ent
gegenfunkelten. Er erhob ſich nicht, während Völk ſich linkiſch
dem Schreibtiſch näherte. Auch als er ihnen dicht gegenüberſtand,
betrachteten die ſpiegelnden Augengläſer ihn gelaſſen fort mit
ungenierter Aufdringlichkeit.

Völks Unbehagen ſtieg. Doch da dünkte es ihm, daß die tiefen
Unmutskerben an der Wurzel der herrſchſüchtigen Habichtsnaſe
des Mannes ſich ein wenig glätteten.

Der Geheimrat wies auf einen Stuhl an der Seite des
Als Völk auf eine Ecke des Seſſels niedergehockt war, knurrte

er, ohne den Mund zu öffnen, W en den Zähnen: „Meine
Tochter behauptet, Sie zu lieben. Wie ſtellen Sie fich hierzu?“

„Jch liebe ſie auch,“ raunte Völk errötend.
Jn einem argen Lächeln voller Groll und Jronie kniffen ſich

des Geheimrats ſchmale ſpöttiſche Lippen zuſammen.
„So, lieben Sie? Sie ſcheinen mir ein ſehr tüchtiger junger

Mann zu ſein.“
Völk ſchaute verdutzt und ohne Verſtändnis drein. An ſeinem

argloſen Sinn prallte die perfide Anerkennung wirkungslos ab.Der Generaldirektor zuckte ärgerlich die Schultern und ſagte:
nehmen, wenn ich Jhnen offen be

ann ſind, den ich mir für mein

ultes.

„Sie werden es mir nicht übel
kenne, daß Sie nicht gerade der
einziges Kind ausgeſucht hätte.

Völk wippte unbeholfen von ſeiner Stuhlkante empor.
Doch der Alte machte eine läſſige Bewegung mit der linken

Hand und murrte. „Bleiben Sie ſitzen. Seien Sie nicht empfind

lich, damit kommt man nicht vorwärts im Leben. Meine Tochter
hat es ſich nun einmal in den Kopf geſetzt, Sie zu a 1 Was
ſoll man da machen. Jetzt, wo ich Sie ſehe, begreife ich übrigens,
daß es Jhnen gelungen iſt, dem Kinde den Kopf zu verdrehen.“

Völk machte eine heftige Bewegung, die der Geheimrat ge-
fliſſentlich überſah, während er vor ſich hinmurmelte:

„Denn ſie iſt ein Kind, ein unerfahrens Kind iſt ſie.“
Er warf das Kantel, mit dem er geſpielt hatte, klirrend auf die

Tiſchplatte nieder, ſchmiegte den Rücken gegen die Stuhllehne,
holte reſigniert tief Atem und ſagte: „Jch habe mich über Sie er
kundigt. Jhre Eltern ſind brave, wenn auch er ſeufzte
ſchmerzlich auf „ſehr kleine Leute ſehr kleine,“ wiederholte
er. „Sie ſelbſt ſtehen vor dem Referendar-Examen.“

In Völk flatterte eine verhaltene Wut empor. Und ſich mit aller
Kraft gegen das Jmponierende des Mannes da vor ihm und des
Raumes hier um ihn wehrend, ſtieß er mit bebender Stimme her-
vor: „Herr Geheimrat, ich muß Jhnen bedeuten, daß ich durchaus
kein hergelaufener Menſch bin. Jm Kreiſe tüchtiger Künſtler gelte
ich für ein hoffnungsvolles dichteriſches Talent. Sie verzeihen,
wenn ich dieſes Eigenlob

Der Geheimrat winkte wieder läſſig mit der linken Hand. „Jch
a. ich, weiß. Meine Tochter hat mir davon erzählt. Sie
ichten„Ja,“ ſagte Völk feſt, „ich dichtel“Doch da ſGien es ſeiner jungen Ehrenhaftigkeit ein Verrat, dem

Manne dort zu verheimlichen, daß Brahm ſein Drama heute ab
gelehnt hatte. Und kleinmütig fügte er hinzu: „Allerdings habe
ich heute gerade ein Stück daß ich eingereicht hatte, zurückerhalten.“

„Sie werden noch mehr Stücke zurückerhalten, erwiderte der
Geheimrat gleichmütig. „Das heißt, ich möchte nicht, daß es
hierzu kommt.“

Plötzlich beugte er ſich zu Völk vor und ſprach mit raſcher Eindringlichkeit. „Jch v Sie, wenn Sie mein Sohn werden, die

Schreiberei zu unterlaſſen. Sie wiſſen ſo gut wie ich, daß faſtalle Primaner und Studenten dichten. d wünſche aber, der
kleine Mann wuchs plötzlich in ſeinem el hoheitsvoll empor,
„daß der Mann, dem ich mein einziges Kind anvertraue, ſich nicht
in Firlefanzereien zerſplittert. Sie werden Jhr Referendar-
Examen un Doktor machen.“ Er ſprach in dem gefürchtelen
granitenen Befehlshabertone, den er ſeinen Untergebenen gegen
über anzuſchlagen pflegte, gegen den jede Auflehnung unmöglich
ſchien. „Sie werden dann als Volontär in meine Bank eintreten

und werden Jhre Karriere machen. Freilich nur dann, wenn Sie
ſich nicht zerſplittern und mit dem ganzen Aufgebot Jhres

Jhrer Kraft arbeiten. Wollen Sie mir das ver
prechen

Eine kleine energiſche Hand mit buckeligen, blauen Adern
ſtreckte ſich Volk entgegen. Ohne Ueberlegung, ohne Zaudern
S. er ein unter dem willenbrechenden Zwang dieſer Perſön
ichkeit.

narr war. eine kleine Pauſe der Ergriffenheit in dieſem
aume

Obenhin ſagte der Geheimrat darauf: „Jch gebe meiner Tochter
eine Mitgift von fünfhunderttauſend Mark, die Jhnen am Tage
der ſtandesamtlichen Trauung bei der Deutſchen Bank angewieſen
werden. Fch wähle abſichtlich nicht meine Bank, weil ich Jhnendas Gefühl der Kontrolle erſparen will. Sie werden Schulden
haben, Sie werden für Jhre Angehörigen einiges tun müſſen. Jchverlange keine Rechenſchaft. Wenn 9 Fhnen mein Kind anver

traue, ſo vertraue ich Jhnen ſelbſtverſtändlich auch deſſen Ver
mögen an.“Vann ſtand er, gab Völk die Hand, ſaote faſt herzlich Sie ge

e7 mir. Alſo kommen Sie heute abend zu uns. Jch habe jetzt
zu tun.Völk murmelteetwas, er wußte ſelbſt nicht recht was, und war
draußen auf dem Korridor und war auf der Straße, und lief da
hin, und ihm war zumute, als müſſe er aufheulen. Er fühlte ſich
irgendwie gedemütigt und geknechtet.
dieſes ſelbſtbewußten Mannes Er ballte die Fäuſte, als er
daran dachte, daß er ihm ſeine Kunſt unterbinden wollte.
nicht ſchreiben.

Völk lachte überreizt laut heraus. Er nicht ſchreiben. Er warf
den Kopf zurück und knirſchte: „Jch ſchreib' ihm ab, gleich ſchreib
ich ihm ab, dieſem Doch da dachte er an Elly, an ihre Schön

und ihre Fröhlichkeit, und nun wurde ihm weich und weh zu
mute.

Er ſah ſie wieder vor ſich auf ſeinem Sofa liegen, ſah ſichwieder zu ihren Füßen und hörte ſeine berauſchten Worte. i
plötzlich ſchien ihm jene Stunde ein Band zwiſchen ihr und ihm,
ein unzerreißbares, für alle Zeiten einendes Band.

„Nein, nein,“ ſprach er laut vor ſich hin,“ ich darf es nicht, ich
t mehr nach allem, was zwiſchen uns gedarf es nicht. Jetzt nich

weſen iſt. Das wäre unehrenhaft.“
(WFartſehung folgt.

Dienstag Abwechſelnd heiter und wolkig, meiſt irocken, nachts

Die vergewaltigende Art
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a Reichsdurchſchnitt weſentlich herabdrückt.

befindet, ſo haben die Arbeiter noch immer darauf Rückſicht ge
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Ein ketzter Berfuch
Die Eiſenbahnerorganiſationen

den Reich sarbeitsmini

zur Beilegung.
x haben ſich 7 Sonnabend an

e 2 2 4dert, daß er in den Konflikt zwiſchen ſeihebehn un Cherrer-
7 eingreife und den Weg zu einer für die Arbeiter erträglichen
z freimache. Dieſer Appell iſt ein letzter Verſuch der Orga-

Euf friedlichem Wege zu einer Verſtändigung zu ge

Hoffentlich benutzen die verantwortlichen Stellen der Reichs
regierung, vor allem das Reichsarbeitsminiſterium, die Pauſe
zum letzten Einigungsverſuch, um fich ein möglichſt klares Bild
über die ungeheure Notlage der Eiſenbahner zu machen. Die Be
richte der Finanzabteilung der Reichsbahngeſellſchaft ſind dazu
nicht geeignet. Man wird im Reichsarbeitsminiſterium von neuem
mit der Androhung einer Erhöhung der Eiſenbahntarife kommen.
wenn der Forderung auf Lohnerhöhung für die Arbeiter ſtatt
gegeben wird. Bei der letzten Lohnbewegung erklärte die Reichs
bahnverwaltung, die bewilligten 3 Pfennig Lohnerhöhung ſei ohne
eine Erhöhung der Tarife nicht zu tragen und eine Steigerung
der Perſonentarife um 10 Prozent ſei unbedingt notwendig.
Dieſer Einwand iſt damals gegenüber dem Schlichter und der
Reichsregierung geltend gemacht worden. Jetzt haben die Organi
ſationsvertreter nachgewieſen, daß von der damals bewilligten
10prozentigen Tariferhöhung nur ein gang kleiner Teil für die
geringe Lohnerhöhung verwandt worden iſt und daß infolgedeſſen
für eine weitere Lohnaufveſſerung genügend Spielraum vorhan
den ſein muß. Heute erklärt die Reichsbahnverwaltung, die da
malige Tariferhöhung habe gar nicht der Beſtreitung der Mehr
ausgaben an Lohn gedient. Sie leugnet alſo ihre eigene Er-
klärung aus dem März ab. Heute behauptet ſie, ſich bei der Etar d
aufſtellung für das laufende Rechnungsjahr um rund 180 Mil-
lionen verrechnet zu haben deswegen ſei die Tariferhöhung
nötig geweſen. Dieſes Verſteckſpiel und das dauernde Durchein-
anderwerfen ganz verſchiedener Argumente iſt bezeichnend dafür.
wie die Oeffentlichkeit von der Reichsbahnverwaltung unterrichtei

Jetzt wird jammernd behauptet, daß die Verwaltung nicht nur
die Reparationslaſten einſparen müſſe die in voller Höhe erſt
in zwei Jahren fällig werden ſondern daß auch mit ſtärkeren bi
Sach und erialunkoſten zu rechnen ſei. Die Reichsbahnver
waltung hat ſeinerzeit Eiſenbahnarbeiter, die für OberbauRepa
raturen. in Betracht kamen, entlaſſen und iſt jetzt gezwungen, dieſe
Reparaturen an Privatunternehmer zu vergeben, die mit weniger
geſchulten Perſonal bei höheren Löhnen als wie den Eiſenbahn
arbeitern gezahlt werden, den Oberban wieder inſtand ſetzen. Die

n iſt alſo ſelber an einem Teil dieſer Verteuerung

Die unverantwortlich niedrigen Löhne, die die Reichsbahnver
waltung zahlt, laſſen ſich durch Rechenkünſte nicht aus der Welt
ſchaffen. Nach einwandfreien ſtatiſtiſchen Feſtſtellungen (Siehe
„Wirtſchaft und Statiſtik“ Nr. 14) liegt der Eiſenbahnhandwerker
lohn 11 Pfennig und der Eiſenbahnarbeiterlohn 13 Pfennig pro
Stunde im Reichsdurchſchnitt unter dem Lohn der vergleichbaren
Löhne in der Privatinduſtrie. Dabei iſt in der Berechnung auch
die Textilinduſtrie als vergleichbar angenommen, die überwiegend
mit weiblichen Arbeitern arbeitet und dadurch in der Statiſtik den

Wenn ein Unternehmen ſich in wirtſchaftlichen Schwierigkeiten

nommen. Wenn aber die Arbeiter ſehen müſſen, daß der Mangel
an Verſtändnis für ihre Notlage unendlich viel größer iſt als die
Schwierigkeiten des Unternehmens, dann braucht man ſich nicht
über ihren Mißmut zu wundern. Hoffentlich täuſchen ſich die
Reichsſtellen nicht über dieſen tiefen Mißmut in den Reihen der
Eiſenbahner. Vielleicht bedenken ſie auch, daß ein Kampf im
Eiſenbahnbetrieb bedeutend mehr koſtet als eine Lohnzulage, die
die Eiſenbahnarbeiterſchaft einigermaßen zufriedenſtellt. Vom
Reichsarbeitsminiſter darf erwartet werden, daß er beſſer als die
ſre Wynverwaltnng begreift und würdigt, was auf dem Spiele

eht.

Die halliſchen Eiſenbahner in Kampfſtellung
Eine am 22. Auguſt ſtattgefundene, äußerſt ſtark beſuchte Funk-

tionärſitzung der Ortsgruppe Halle des Einheitsverbandes der
Eiſenbahner Deutſchlands nahm Stellung zu dem Ergebnis der
bisherigen Lohnverhandlungen. Scharf wurde die Einſtellung der
Reichsbahnverwaltung verurteilt und zum Ausdruck gebracht, daß
auch das letzte darangeſetzt werden muß, um der Not, dem Elend
der Eiſenbahner ein Ende zu bereiten. Nachfolgende Entſchließung
wurde einſtimmig angenommen:

„„Die am 22. Auguſt 1925 in Halle (Saale) tagende Funk-
ne der Hrtsgruppe Halle des Einheitsverbandes der

Eiſenbahner Deutſchlands erhebt chärfſten Proteſt gegen die
provozierende Stellungnahme der Reichsbahnverwaltung in der
jetzigen Lohnbrwegu Die Angaben derſelben, die Reichsbahn
könnte die geforderte Lohnerhöhung nicht tragen, entſprechen nicht
den Tatſachen. Werden doch monatlich Teno und Leiſtungs
zulagen (ſprich Korruptionszulagen) zirka 20 Millionen Mark
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wAuch die Bergarbeiter rühren ſich.

wreſe ſ ſtehen zur Frl Neiwa e Arreitse cſchaftliche Lage der Eiſenbahner iſt die denkbar ſchlechteſte u
verſchärft ſich mit jedem Tag. Not, Elend, Unterernährung ſind
die r chen Gäſte der Eiſenbahner. Die Funktionäre fordern
deshalb die Gewerkſchaften auf, nicht von den nur allzu berech
tigten Forderungen abzugehen und den von der Verwaltung
aufgezwungenen Kampf aufzunehmen.“

Den ewegſgerp aber rufen wir zu, ſoweit ſie noch nicht
organiſiert ſind, ſich reſtlos dem Einheitsverband der Eiſenbahner
Deutſchlands anzuſchließen, um dadurch die Einheitsfront aller
Eiſenbahner gegen die vereinten Kapitaliſten herzuſtellen.

Kriſenſtimmung im mitteldeutfſchen
Braunkfohlenbergbau.

„„In der letzten Zeit hat die Oeffentlichkeit wiederholt Kenntnie
über die völlig ungenügende Bezahlung der mitteldeutſchen Berg
arbeiter und deren unerträgliche Arbeitsverhältniſſe erhalten.

haben die Arbeitgeber jede L höhung, angeblich ausMangel an Mitteln abgelehnt, bis ſchließlich ein S ri
unter dem Vorſitz des Reichsarbeitsminiſteriums dur ieds
ſpruch den Bergarbeitern eine gänzlich unzureichende Lohn-
erhöhung zubilligte.

Die Arbeitgeber machten ihre Zuſtimmung abhängig von
einer Kohlenpreiserhöhung. Jnzwiſchen ſieeine Kohlenpreiserhöhung trotz ihres ablehnenden Verhaltens in
der Lohnfrage durchgeführt und tiſchen der Oeffentlichkeit fortwäh-

höherer Kohlenpreiſe, auf.
„Jn einer überaus ſtarkbeſuchten Honferenz aller am Tarif

für den Braunkohlenbergbau beteiligten Arbeitnehmerverbände
ben nun die Bergarbeiter Stellung zu dieſen unerträglichen

Zuſtänden genommen und nach gründlicher Ausſprache den
Schiedsſpruch einſtimmig abgelehnt.
wegen des ganz unweſentlichen Lohnzuſchlages; für die Egelner
Mulde war eine Lohnerhöhung überhaupt nicht vorgeſehen. Für
alle übrigen Reviere mußte die Zuſtimmung wegen der
dung bis früheſtens 30. November verſagt werden. Niemand wei
wie ſich die neuen Steuern und Zollgeſeße auswirken. Jede
aber läßt eine erſchreckende Steigerung aller Preiſe erkennen. Aus
dieſem Grunde kann den Bergarbeitern eine monatelange

bei rapid ſteigender Preistendenz nicht zugemutetden. herrſcht alſo zurzeit in der Lohn e ein tarifloſer
Zuſt and. Die Arbeitgeber werden aus um
die Arbeiter im Bergbau zu erhalten und weil ſie von der Unzu
länglichkeit der Löhne innerlich überzeugt ſind, einſtweilen die um
ſtrittene Lohnzulage gewähren. Jn den nächſten Tagen werdenNachverhandlungen ſtattfinden. Richtsdeſtoweniger aber werden
die Verbände neue Lohnforderungen ſtellen. Denn bei einem
Durchſchnittslohn von 5,02 Mk. für die Schicht, wovon noch ganz
erhebliche Steuern und erfolgen und das in den
Kern, alſo beſtbezahlten Revieren, kann kein Arbeiter,
ein Schwerarbeit leiſtender Bergarbeiter, exiſtieren. Und viele
Tauſende werden weit niedriger bezahlt. ßEbenſo einmütig beſchloß die Konferengz, wie ſchon mitgeteilt
wurde, das Ueberarbeitszeitabkommen, die Zwölf-
ſtundenſchicht. zu kündigen. Wenn die Arbeitgeber in der
Frage der Arbeitszeitverkürzung kein Entgegenkommen zeigen
ſollten, ſo erwarten die Bergarbeiter eine Reviſion der bisherigen
Arbeitszeit durch das Reichsarbeitsminiſterium auf das beſtimm
teſte. Gleichzeitig mit dieſem Abkzmmen iſt der Tarif gekündigt
worden. Die Bergarbeiter Mitteldeutſchlands befinden ſich alſo
in einer Zeit geſpannteſter Auseinanderſetzungen, deren Rückwir
kungen auf das Wirtſchaftsleben nicht ohne Folgen bleiben können.
Betont werden aber muß, wenn es zu Weiterungen kommt, dann
tragen die Arbeitgeber durch ihr in jeder Beziehung ablehnendes,
ſchroffes Verhalten gegenüber den Vergarbeiten die alleinige
Schuld. Jahrelang haben die Bergarbeiter mit nicht zu über
treffender Lammesgeduld für miſerable Löhne bei langer Arbeits
zeit und teilweiſe unwürdigſter Behandlung geſchuftet. Sie haben
das menſchenmöglichſte am Wiederaufbau der Volkswirtſchaft ge
leiſtet, deſſen möge die Oeffentlichkeit und in erſter Linie die Re
gierung eingedenk ſein bei den künftigen Verhandlungen. Für
die Bergarbeiter Mitteldeutſchlands aber gibt es nur eine Parole:

Hinein in die Gewerkſchaften und dann mit vereinten Kräf-
ten einem beſſeren Ziel entgegen. Dieſe ernſte Mahnung rich

tete die Vertreterkonferenz in letzter Stunde an die mittel-
deutſche Bergarbeiterſchaft.

Abgelehnter Schiedsſpruch.
Bochum, 24. Auguſt. (Radiomeldung.)

Jn zahlreichen Bezirksverſammlungen haben die Mitglieder desDalrhen Bergarbeiterverbandes beſchloſſen, den Lohnſchieds

ſpruch für den Bergbau abzulehnen. Wie verlautet, werden ſämt-
liche an dem Lohntarif beteiligten Bergarbeiterorganiſationen
ſich für die Ablehnung des Schiedsſpruchs entſcheiden.

Lohnerhöhung im Handels- und Transporigewerbe.
Der Schiedsſpruch in Sachen des Lohnſtreites des Deut

ſchen Verkehrsbundes gegen den Arbeitgeberverband für das Han
dels und Transportgewerbe für Halle und Umgegend iſt vom
Schlichter in Magdeburg für allgemein verbind ich er
klärt worden. Demnach tritt ab 1. Auguſt auf die beſtehenden

gliedsbuches gur

Gewerkſchaftskongreß in Breslau dieqht 237 Sch

rend das Märchen von hohen Bergarbeiterlöhnen, als der Urſache gewi

Für die Randreviere mußte der Schiedsſpruch abgelehnt werden

n
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ſoforth o dieſe
im am Orte Mitteilung zu

kommenden neuen Lohnt
n und Kolleginnen ab

Dryanderſtraße 10 I, gegen
Verfügung.

Deutſcher Verkehrsbund, Verwaltung Halle und RAmgeg.
Ein franzöſtſcher Sewertſchaſtotongre sh.

t der

ſteh d r
gung Mit

Paris, 24. Auguſt. (Radiomeldung.).

Der e und wird vom 26.20. n 77 s einen W l. einzelnen
werkſchaftsver und zwar der
Verband für das Bekleidungsgewerbe, der

tallarbeiterverband,
der Transportarbeiter

und andere, haben bereits am Sonntag getagt. Alle dieſe Kon
Es haben Er aliekpugen angenommen, in denen ſie ihrer

olidarität mit den ſtreikenden Bankangeſtell-
ten Au geben und einen ralen und gerechten F r z
in Marokko fordern. Eine hl anderer Verbände wir
noch am Montag oder Dienstag Sondertagungen abhalten.

Berbandstag der Holzarbeiter.
Stuttgart, 22. Auguſt. (Eig. Drahtbericht.)

Der Verbandstag der Holzarbeiter wählte als Delegierte zum
Kollegen Tar

er und

des Vorſtandes h
itglieder und

die vorge

ne Sr m190 Delegierte, 9 Vorſtandsmitglieder, Gauvorſteher, eienn änättanäßn war der Beratung der Statuten
met.

lehte Sitzungstag des Verbandstages brachte ein Referat

des endſekretärs des die hliche Jugendarbeit. Kollege Timm Rückblick
die Entwicklung der B egung.Kriegsende waren erſt 2675 iche im Verband
Die tarifliche v r die endlichen vom 16. Lebens
ahre an dem Krieg brachte ſtarkes Anſ en derugendlichen Mitglieder. 1924 waren 20 000 Jugendliche organi
iert, ſeitdem iſt ein neuer T wung zu verzeichnen. Die

gendarbeit iſt zuſammengefaßt in einem Ju ntſegretarian
derneheie Autgebe R bie winſuee Setelcſerberiretunt

v u iſt die i ereſſenvertretung.Dieſe iſt beſonders ſchwierig bei den Lehrlingen. Trotz lang
wieriger Verhandlungen ſind bis heute keine tariflichen Verein

rungen er Lehrlinge erreicht. Der Reichstag ſoll ſich noch in
dieſem Jahre mit einem Geſetzentwurf beſchäftigen, der die beruf-
liche Ausbildung der u regelt und auf Anregungen
des r. A des Wirkee wird SGewerkſchaften eine wichtiger ionen ragen. DerRedner geht dann noch auf die verſchiedenen Aufgaben der gewerk

neegaß, Dammerx, reurch Akklamation wurden die bisher r

Gefahr der vaterländiſchen Verbände

mit allen Mitteln dem Verbande fernzuhalten ſuchen,
hörigkeit

nichts einguwenden.
ollege Knoll vom ADGVB. wies auf den ſtarken Drang nach

g

der gen iſt ein geiſtiges, die Jugend will Vorbilder Führer

ſchaftlichen Ju beit ein.
J der Ausſprache wies ein Kollege aus Oſtpreußen auf dieMei ter D S 2 r t aunter ung u ung den Beitri er rlingezu eſen ren Verbünden. Während ſie die L

n ſiemerkwürdigerweiſe gegen ihre x zur iſtiſchen

ewerk licher Mitarbeit hin, der auf der ger Jugendr i ekommen iſt Problem der Gewinnung
mit Autorität. Dieſe kann nur durch die Perſönlichkeit des
Ju leiters gewährleiſtet werden.

ich 2 2ihrer Bildungsbeſtrebungen hingewieſen. lugendkartelle beſtehen, ſollen die Veranſtaltungen allgemeiner
Art mit den am Kartell beteiligten Gewerkſchaften getroffen wer
den, doch r darüber eigene des Verbandes nicht
zurückgeſtellt werden. Von den geſetzgebenden Körperſchaften wird
die beſchleunigte Verabſchiedung des Geſetzes über die berufliche
Ausbildung Jugendlicher unter Berückſichtigung der von den Ge
werkſchaften aufgeſtellten Forderungen verlangt.

iterte Lohnverhandlungen der Zigarreninduſtrie. Bei den
a Auguſt in Eiſenach ſtattgefundenen Lohnverhandlungen
des Tarifausſchuſſes der Zigarreninduſtrie erklärten die
Unternehmer, daß ſie nicht in der Lage ſeien, Lohnerhöhungen zu
bewilligen. Die Vertreter der Tabakarbeiterverbände lehnten ein
mütig Vorſchlag der Unternehmer, ſpäter über eine eventuelle
sprogentige Lohner u reden, ab und beſchloſſen, das Reichsarbeitsminiſterium zur Hlichtung der Differenzen anzurufen.

Ende des Kampfes in Pforgheim. Die Pforgzheimer Arbeit-
geber haben die am vergangenen Freitag ausgeſprochene Kündi-
gung der geſamten Arbeiterſchaft zurückgenommen, nachdem in
allen r w r aufgenommen worden iſt. Da
mit iſt der ere Kampf in der o eninduſtrie, der ſeit Wochen das ganze rtſchafts lähmte,
endgültig zum luß gekommen, nachdem noch in den letzten

Verantwortlich für Politik, Wirtſchaft und Feuilleton:J. V.: Got t Kaſparek; für Gewerkſchaftliches, Lokales

und Provinz: Alfr. Wielepp; für den Sportteil: Felix
Grundlöhne eine durchgehende Erhöhung von 10 Prozent

ausgeworfen und den oberen Beamten Gehälter gezahlt, die im

Gcradeczu Wunder
ageld.

ungessueht Stellung in republik. Haushalt
bei vollem Familienanſchluß u Taſchen

a

Schmiedeberg, Bez. Halle. Leipzigerſtr. 170

ein. Die Mitglieder des Deutſchen Verkehrsbundes haben das
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Mädel
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hen e. Bee nd Samengeniſchem Magenkatarr e Beiſchwerlaſſen in den meiſten Fällen bald nach. ſchlechte Verdauung wird
behoben, übermäßige Gasbdildung verhindert. vorhandene

Blähungen aus dem Körper geſchafft.

lesen Sle, was Hagenkranke Schrelhen:
Jch bin wieder hergeſtellt und bin im Stande,

auch die ſchwerſten Speiſen zu verdauen.

Ugersricht, den 29 Juni 1925. J. v.
fühle mich nach der Einnahme von 2 Sendungen voll

ſtändig geſund umd geheilt. Gleich nach dem Einnehmen einer
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Der deutſche
des Grundlohnes werden mit

Eine packendbe wahrheitsgetreue Schilde

rung des unheilvollen Einfluſſes des
deutſchen Fürſtentums auf unſere gegen
wärtige politiſche Lage. Jntereſſant

Bekanntmachung.
Jnfolge Erhöhung der enbeiträge 7 Prozent

Daſelbſt ſind die Angeboteſchloſſen S entſprechender Arſſgrit

ver bis zum Stag, den 1.925 tember, eng 10 Uhr (Erdffn

termin) einzureichen. 19
Delitzſch, den 21. Auguſt 1936.
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Der „Klafſenkampf“ als Lügner entlarvt.
Der „Klaſſenkampf“ und andere kommuniſtiſche Zeitungen

ſehen am 5. Auguſt über die Frankfurter Olympiade wört-
ich

„Zweimal mußten während der Wettkämpfe die ſchwarzrot-e de eingezogen werden, weil vie finniſchen und
e Genoſſen ſich weigerten, unter dieſen Fahnen zu
ar n.
Wir haben dieſe Behauptung ſofort auf Grund unſerer Kennt-

nis der Dinge als Schwindel bezeichnet. Inzwiſchen iſt beim
Se Knrgamen und Sportbund in Leipzig folgendes
Schreiben eingegangenda a Lettland, 8. Auguſt 1925.

Herrn C. Gellert, Leipzig. Fichteſtraße 36.
Werter Genoſſel! Jm Beſitz Jhres K/SSchreibens vom4. Auguſt habe ich Jhnen mitzuteilen, daß der Olympiabericht

der „Roten Fahne“ eine in fame Lüge iſt. Niemals haben
die lettländiſchen oder die finnländiſchen Genoſſen ſich geweigert,
unter den ſchwarzrotgoldenen Fahnen z ſtarten. Jm Gegenteil
haben unſere Genoſſen jedesmal, als ſie in Frankfurt eine
Reichsbannerabteilung mit der Fahne der deutſchen Republik
vorbeimarſchieren ſahen, dieſe Fahne gegrüßt (da unſere Ge-
noſſen in Form waren). Viele von unſeren Genoſſen haben von
deutſchen Genoſſen die Reichsbannerabzeichen gingrtauſc und
trugen mit Freude dieſe ſchwarzrotgoldenen Abzeichen. Ueber
haupt haben wir keine Abneigung gegen die Fahnen der Republik,
und wir ſelbſt (die Finnen und Letten) haben auf unſeren
Koſtümen die Fahnen der Republiken Finnlands und Lettlands.
Des weiteren iſt in Betracht zu nehmen, daß die Mehrzahl der
finniſchen und alle lettiſchen Olympiateilnehmer Mitglieder
der Sozialdemokratiſchen Arbeiterpartei unſerer Länder ſind
und ſchon deshalb nichts Gemeinſames mit irgendwelchen
Proteſtaktionen gegen die Fahnen der Republik haben können.

Jm Namen unſeres Bundes bitte ich Sie, werter Genoſſe, in
Jhrer Preſſe gegen den Bericht der „Roten Fahne“ energiſch
proteſtieren zu wollen.

Mit Frei Heil!
Arbeiterſport- und Schutzbund Lettlands.

Bruno Kalnik.
Treffender kann das niederträchtige, bewußt lügneriſche Ver-

halten der kommuniſtiſchen Preſſe überhaupt nicht bloßgeſtellt
werden. Die Arbeiterſportler werden ſich ſehr überlegen müſſen,
ob ſie einer ſolchen Preſſe, deren Berichterſtattung Lüge und
Ver leumdung iſt, noch länger ihre Unterſtützung angedeihen

leſen. uUnd dieſe Leute, die ein ſo prachtvolles Ereignis wie die Olym
piade, mit gemeiner Lüge beſchmutzen, geben vor, die „Einheit“
der Arbeiterſportbewegung herbeiführen zu wollen. Eine ſchöne
„Einheit“ könnte das werden. Das wird wohl jetzt bald dem
letzten und naivſten Arbeiter einleuchten. Daß die bolſchewiſtiſche
„Rote SportJnternationale“ nicht nur in Deutſchland richtig ein
geſchätzt wird, beweiſt folgende Notiz, die die „Volksſtimme“
in Maribow (Jugoſlawien) veroffentlicht:

„Gleich am erſten Tage ſind die Vertreter der jugoſlawiſchen
Delegation mit der Delegation der ſogenannten Roten Sport-

Jnternationale, die in allen Ländern die Axbeiter-Turn und
bewegung zu ſpalten verſucht, zuſammenggetroffen. (Die

aniſationen der Roten Sport-Jnternationale ſind zum
Orympia nicht zugelaſſen worden. Jhre Anzahl iſt aber auch
ſehr gering.) Die Moskauer Delegierten erkündigten ſich nach
dem Stande der Arbeiterſportbewegung in Jugoflawien. Jn
der kurzen Ausſprache hat Genoſſe Erzen die Sünden der Kom
muniſtiſchen Jnternationale auf dieſem Gebiete aufgezählt und
ſpeziell auf das große Verbrechen hingewieſen, das die Rote
Internationale an der jugoſlawiſchen Arbeiterbewegung be
gangen hat, indem ſie die Arbeitermaſſen Radic in die Arme
trieb. Die Rote Jnternationale iſt einem bürgerlichen Dema-
gogen aufgeſeſſen, damit hat ſie ſich unſterblich blamiert. Dieſe
Blamage kann aber das Verbrechen durchaus nicht entſchuldigen.
Die Moskauer Vertreter haben ſich ausreden wollen, daß dieſe
Angelegenheit rein politiſcher Natur ſei, worauf ihnen erwidert
worden iſt, daß die Arbeiter den Sport nicht um des Sportes

willen betreiben. Trotzdem die Moskauer den Wunſch aus-
gedrückt, mit uns noch in Kontakt zu kommen, ließen ſie ſich

nicht mehr blicken und ſind, nachdem ſie geſehen haben, daß in
Frankfurt „nichts zu machen“ ſei, bis auf eine Preſſevertreterin,
verſchwunden. Jn Frankfurt haben ſie mit dem ſogenannten
„Jungſturm“ eine Gegendemonſtration veranſtalten wollen. Die
zweihundert jungen Burſchen haben ſich aber damit nur lächer-

lich gemacht.“
Alſo wo man hinblickt, bolſchewiſtiſche Schleppenträge-

rei für das Bürgertum! So etwas nennt ſichrevolutionär! Deshalb, Sportgenoſſen, weiſt den bolſche
wiſtiſchen Klaſſenfeinden die Tür, ſchließt Euch zuſammen in
der einen wirklichen Arbeiterſport-Jnternationale, der Lu-
zerner, nur dann habt Jhr die Einheit, die eine wirkliche
Einheit iſt, nur dann ſtellt Jhr einen Machtfaktor dar, vor dem
die Bourgeoiſie zittert.

Warum ſollen wir baden und ſchwimmen?
Das Baden und Schwimmen iſt nach dem Urteil der meiſten

ärztlichen Autoritäten die zur Geſunderhaltung und Kräftigung
des Körvers geeignetſte Sportart. Für die arbeitende Klaſſe iſt
Baden und Schwimmen von beſonderer Wichtigkeit. Durch die
ſt runghafte Entwicklung Deutſchlands zum Jnduſtrieſtaat hat
die Geſundheit und Tüchtigkeit großer Volksteile ſchwere Nachteile
erlitten. Der Krieg mit ſeinem Hunger und Elend und ſeinen
bis heute noch nicht überwundenen Folgen hat weiter dazu geführt,
daß Kraft und Arbeitsfähigkeit weiter zurückgingen. Durch die
immer mehr um ſich greifende Teilarbeit wird der Körper ein-
ſeitig entwickelt. Beſtimmte Muskelgruppen gelangen zur über-
normalen Entwicklung, während andere verkümmern)d Größten-
teils in geſchloſſenen Räumen, erfüllt von Staub und ſchlechter
Luft, muß teilweiſe recht ſchwere Arbeit verrichtet werden. Der
Körper gerät in Schweiß; durch Schweiß und Staub werden die
Poren verklebt. Hierin liegt oft der Keim zu ſchwerer Krankheit.
Die Haut iſt ein ſehr lebenswichtiges Organ des menſchlichen

Körpers. Durch ein Bad reinigt man den äußeren Menſchen und
öffnet die Poren der Haut. Neben der äußeren Reinigung iſt das
zugleich eine Reinigung von innen. Ein Menſch, der angeſtrengt

körperlich arbeitet und ſeine Haut nicht regelmäßig reinigt, ſteht
bei ſeinen Mitmenſchen in üblem Geruch. Er verhindert ſeine
Haut, mitzuatmen, und unterbindet damit eine vermehrte Sauer-
ſtoffzufuhr zum Blute. Unluſt zu jeglicher Tätigkeit, mürriſches

Weſen und ſchlechtes Ausſehen ſind die Folgen. Regelmäßiges
Schwimmen hilft da wunderbar! Ein Beweis dafür iſt der, daß
ſich der Menſch nach einem Bade friſch ünd gekräftigt fühlt. Jſt
ſchon das Baden ein Jungborn, wieviel mehr erſt das Schwimmen!
Da kommen alle Muskelgruppen in Tätigkeit. Hals, Arm und
Beinmuskeln, ebenſo die Bauch, Bruſt und Rückenmuskeln, ſie
alle werden beim Schwimmen rhhthmiſch in Bewegung geſetzt. Die
Lunge wird bis in die feinſten Spitzen durchgelüftet und hierdurch
der gefürchteten Proletarierkrankheit, der Tuberkuloſe, vorgebeugt.
Die verſtärkte Atemtätigkeit wird dabei ausgeübt in ſtaubfreier
Luft und iſt darum beſonders wertvoll. Auch ſir die
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igung

Lügen haben kurze Beine
des r und der Blutzirkulation iſt das Schwimmen von
großem Nutzen. So könnte man noch viele Vorzüge des
mens anführen. Vor allem aber das herrliche Gefühl: du kannſt
ſchwimmen, kannſt ſicher ſchwimmen. Du biſt Herr über ein Ele-
ment, das den meiſten Menſchen ſchon beim Anblick Furcht und
Reſpekt einflößt. Du kannſt auch im Faall einer Gefahr ein
Menſchenleben vom Tode des Ertrinkens retten. Dieſes Kraft-
gefühl läßt das Herz höher ſchlagen und löſt hohe Befriedigung im
Schwimmen aus; es gibt uns eine Ueberlegenheit über alle, die
nicht ſchwimmen können. Aber ſo ſchwimmen lernt man nur in
einem Schwimmpverein, unter fortgeſetzter fachkundiger Leitung.
Deshalb ſchließe Dich einem Schwimmverein an. Als Proletarier
gehörſt Du natürlich in einen Arbeiter-Schwimmverein! Kannſt
Du noch nicht ſchwimmen, ſo lernſt Du es dort. Biſt Du über die
Anfangsgründe hinaus, dann wirſt Du dort weiter ausgebildet.
Du lernſt Springen, Tauchen und wirſt endlich ausgebildet im
ſchönſten Teile des Schwimmens, im Retten. Jn einem dem
Deutſchen Schwimmverband angeſchloſſenen Schwimmverein kann
für einen denkenden Arbeiter kein Platz ſein. Die dort ſo ver
führeriſch lockenden Preiſe und Plaketten ſind nur Lockmittel, ſind
der Köder, um Dich zu fangen. Biſt Du aber erſt einmal in den
Bann dieſer klimpernden und glänzenden Dinger geraten, dann
iſt der Zweck erfüllt: Du haſt Dein Klaſſenbewußtſein vergeſſen.
Das Proletariat hat einen Kämpfer verloren. Von Dir hat die
herrſchende Klaſſe nichts mehr zu fürchten. Du biſt einer der
ihren geworden! Willſt Du alſo für die Erhaltung Deiner Ge-
ſundheit etwas tun, ſo komm zum Baden und Schwimmen! Billſt
Du aber in Geſellſchaft Gleichgeſinnter einen kräftigen und ge
ſunden Sport treiben, dann komm in die Schwimmvereine des
Arbeiter- Turn und Sportbundes.

GSommerſchwimmfeſt des Freien Wafferfporiwereins
Halle (Saale) am 2. Auguſt 1025

im Vereinsbad am Hettſtedter Bahnhof.
.Wurſtſchnappen“ der Kinder.

2. Kreis, 6. Bezirk, Arbeiter-Turn- und
Sportbund.

Mitteldeutſche Spielvereinigung.
Serſenfſpiele:

Kröllwitz J Lettin I 5:1 (1-1).
Trotha II Fortuna Il 2:0 (1:0). Proteſt.

Geſellſchaftsſpiele:
Viktoria II ASC. II 4:1 (1:0).
Viktoria III ASE. I11 4:2 (2:2.Viktoria I ASC. 1 0-3 (0: 0).
Giebichenſtein Jgd. Askania Jgd. 2:2 (0:2).
ASC. Jad. Viktoria Jgd. 2:4 (0: 4).

Gröbers I Sportluſt 14:2 (1: H.
(Sportluſt nur mit 10 Mann.)

Sportluſt. Jgd. Teicha Jgd. 3:0.
Minerva III Fortuna III 6:1.
Minerva II Fortüuna Il 6:
Minerva l Fojtuna I 1:3 (1:0).

ASC. I Viktoria l 3:0.
Beide Mannſchaften lieferten ſich einen äußerſt intereſſanten Kampf.

Das Reſultat gibt kein richtiges Bild von Spielverlauf, denn die
Unterlegenen überboten ſich im Sturm im Danebenſchießen. Alle
fünf Stürmer haben, jeder für ſich, eine totſichere Sache daneben
oder darüberweg geknallt. Anders der Gegner. Jede Torgelegenheit
wurde S Er kämpfte mit vorbildlichem Eifer. Nur die
Hälfte von dieſer guten Eigenſchaft und das Reſultat hätte für
Viktoria ein entgegengeſetztes Verhältnis gezeitigt. Denn ohne weiteres
waren die Viktorialeute die techniſch beſſeren. Wo war aber der ſonſt
ezeigte Elan? Bemerken möchte ich noch, daß Nachtausflüge mit
arauffolgendem Fußballſpiel ein Unſinn ſind. Wenn man ſich ſchon

zu einem entſchließt, ſollte man das andere ruhig fallen laſſen. i-

Handball.
Reſultate vom Sonntag:

Kröllwitz (Damen) ASC. (Damen) 3:1.
Giebichenſtein (Damen) Schwimmer (Damen) 1:3.
Auf dem Stadion ſtanden ſich 43 Uhr Kröllwitz (Damen) ASC.

(Damen) gegenüber. Die erſte Zeit war das Spiel verteilt, Halb-
zeit 1:1. Jn der zweiten Hälfte drückte ſich die längere Spiel-
erfahrungz von Kröllwitz durch zwei weitere Tore aus. Beim Stande
von 3:1 für Kröllwitz pfiff der Unparteiſche das jederzeit flott und
fair durchgeführte Spiel ab.

d

Arnttliches Organ
des 6. Bezirks, 2. Kreis, Arbeliter Turn- und
Sportbund, iſt laut der letzten Bekanntmachung der

21 Bezirksleitung auch das „VBolksblatnt“. Alle
Sportberichte gehören daher in das „Volksblan“,

l jeder Arbeiterſportler muß daher das „Volksblan“
leſen. Das „Bolksblan“ vertritt die o tene
Politik des Arbeiter-Turn- und Sportbu und

der Luzerner Jnternationale.

Minerya Damen ASC. Damen t ne
Gs war wohl das beſte Spiel, welches Minerva bis ter e

hat. Nur mit 10 Damen ſpielend, gelang es ihr, ASC. dauern
in ihrer Spielhälfte feſtzuhalten. Die Hintermannſchaft Minervas
ver e jeden Angriff und trieb den Sturm immer wieder vor
das Heiligtum vom Sportclub. Wenn das Reſultat trotzdem ſo
knapp ausgefallen iſt, ſo liegt das an dem unglücklichen Wurf des
Sturmes ſowie an der guten Torwächterin vom ASC., der es zu
danken iſt, daß das Reſultat kein höheres geworden iſt. ß

Schweraihlettk.

Athletitk- Vereinigung „GermaniaFelſenfeſt“. Bei dem geſtri
Ringerwettſtreit in Bitterfeld, der mit guten Kräften beſchickt
war. konnten wir h Preiſe exringen: Jugend bis 125 Pfund:
E. Meye 2. Preis. Pleßengewicet K. Schlichting 2. Preis. Hezew
gewicht: Hauſik 1. Preis und Ehrenpreis. Federgewicht: W. Meye
1. Preis und Ehrenpreis: K. Müller 5. Preis. Leichtgewicht: Emil
Kleine 2. Preis. Jm Leichtmittelgewicht war G.F. nicht vertreten.
Schwermittelgewicht: K. Pfeiffer 1. Preis und Ehrenpreis: O. Pfeiffer
3. Preis. Schwergewicht: W. Lehmann 1. Preis und Ehrenpreis.
Jm Tauziehen mußte die G.F.- Mannſchaft mit der Achilles Mann
ſchaft um den 1. Preis loſen, da ſich beide Mannſchaften unentſchieden
gegenüberſtanden; durch das Los erhielt Achilles (Halle) den 1. Preis,
während ſich Germania-Felſenfeſt mit dem 2. Preis begnügen mußte.
Nachmittags fand ein Umzug ſämtlicher Wettſtreitteilnehmer durch
Bitterfeld ſtatt.

Turn- und Sportverein „Fichte“ (Halle) e. B.
Ein Antrag zur Satzungsänderung des Sportkartells.

Am Sonntag, dem 238. Auguſt, tagte eine Vorſtandsſitzung. in
welcher nur zwei Sportgenoſſen entſchuldigt fehlten. Nach der Pro
tokollverleſung wurde zu Vereinsangelegenheiten geſchritten. Der
Vorſitzende gab Bericht von der Unterredung mit dem hieſigen
Jugendamt betreffs Platzausbau uſw. Ferner von der Feſtſetzung
der Platzmiete und eventuellen Pachtverlängerung. Mehrere Ein
gänge wurden abgelehnt bezw. vertagt. on der Bezirksleitung
wurde aufgefordert, daß jeder Arbeiter-Sportverein einen geeignetenSportgenoſſen als Berichterſtatter zu wählen habe. Die Weft fiel
auf Sportgenoſſen Petzold. Eine Kritik über das vergangene Hinder
feſt ſchloß ſich an. Es folgte ein Bericht über die Sitzung des
Sportkartells. Eine lange Diskuſſion ſchloß ſich an, deren Ergebnisfolgender Antrag war Der Vorſtand des Turnvereins Jichte

Galle) e. V. lehnt die rn vorläufig ab und verlang
daß die Statuken umgeändert den Ver übermittelt werden u
daß dann eine neue Sitzung einberufen wird, wo die Vereinsvor
ſitzenden mit Stimmrecht geladen werden. Sollte ſich dort eine
Statutenänderung als notwendig erweiſen, dieſe nicht vor dem
1. Januar nächſten Jahres ſtattfinden zu laſſen, da denn das Kartell
neu gewählt werden muß.“ Dieſer Antrag wurde einſtimmig an
genommen. Es folgten dann finanzielle Veränderungen, Ausſprache
über Beſchaffung von Sportgerät. Zum Schluß teilte der Vorſitzende
mit, daß die Turnabteilung am 30. Auguſt nach Schkeuditz fährt.

Antikriegskundgebung der „Naturfreunde“.
Der Touriſtenverein „Die Naturfreunde“, Ortsgr. als eine

r r der Arbeiterbewequng, veranſtaltet mit der
Proletariſchen Kulturvereinigung Halle und dem ArbeiterSänger
chor am F v r dem 28. Augnufſt, abends 8 Uhr, im großen
Saale des „Volkspark“ eine öffentliche Kulturkundgebung
unter der Parole Krieg dem Kriegel“. Die Kund
Sr. die parteipolitiſch vollſtändig neutral iſt, weiſt folgende
ortragsfolge auf: 1. Männerchor „Sturm“ von Uthmann,

2. Vor pruch: „Nie wieder Krieg!“, 3. Muſik, 4. „Krieg dem
rig Sprecher: K. A. Wittfogel Frankfurt am Main),5., Männerchor „Jch warte dein“ und S glüht noch eine
Flamme“, 6. Rezitationen, 7. Muſik, 8. Aufführung: „Unſer iſtder Tag“, ein Spiel im Geiſte derer, die ſiegen werden. Die
Ortsgruppe der Naturfreunde hat aus Anlaß dieſer Veranſtaltung
zugleich eine Broſchür e herausgegeben: „Krieg dem Kriegel
Beiträge zur Zeitkultur“ betitelt, die Aufſätze von Otto Heimſtädt,
Dr. Artur Sachs, Hans Lorbeer, Joſeph Roth. K. Raſenberger,
Otto Wittke und Felix Habicht, ſowie einige wirkungsvolle Holz
ſchnitte von Karl Völker enthält. Die Broſchüre wird zum Preſſe
von 50 Pf. einſchließlich Eintrittskarte für die Veranſtaltung ab
gegeben. Sie iſt durch die Ortsgruppe der „Naturfreunde“ ſowie
durch die „Volksblatt“Buchhandlung, Gr. Ulrichſtraße zu be
ziehen. Die geſamte Halliſche Arbeiterſchaft, insbeſondere alle dem
Sportkartell angeſchloſſenen Vereine, ſind zu der Veranſtaltung
eingeladen. Es wird mit zahlreichem Beſuch gerechnet, damit die
Kundgebung ein Ausdruck des gemeinſamen Willens des halliſchen
Proletariats, den Krieg in jeder Form zu bekämpfen, wird.

2. Kreis, 7. Bezirk, Arbeiter-Turn- und Sportbund
Gruppe Helbra.

Die Austragung der Reichsjugendwettkämpfe findet am 30. Auguſt
in Mansfeld auf dem Tummelplatze ſtatt, verbunden mit dem
Stiftungsfeſt der Vereinigten Turnerſchaft Mansfeld. Früh 7 Uhr
iſt Kampfrichterſitzung, 8 Uhr Beginn der Wettkämpfe. Jeder Verein
hat vier Kampfrichter zu ſtellen. Jeder Gruppenverein muß ver
treten ſein. W. Flügge, Gruppenturnwart.

J 7

Auswärtige Sportnachrichien.
Oeſterreich.

Die letzte HauptvorſtandsSitzung des „Askz“ (Arbeiterbund
für Sport und Körperkultur in Oeſterreich) beſchäftigte ſich mit
der Organiſierung des Bundesfeſtes im Jahre 1926. Die einzel
nen Unterausſchüſſe wurden zum Teil ſchon gebildet und die Ob

männer beſtimmt. jak.Ungarn Chemnitz.
CM7H. Ungarn gegen Städteelf Chemnitz: 4:3 (2:3).I ßgeglichener Kampf. Siegstor kurz vor Schluß durch El

meter.

Bereinsmitteilungen.
Athletik- Vereinigung „Germanig-Felſenfeſt“. Jeden Dienstag

und Freitag von 7--10 Uhr abends Uebungsſtunden in der Turnhalle
der Charlottenſchule im Ringen, Gewichtheben, Boxen und Akrobatik
unter Leitung erfahrener Trainer. Anmeldungen von jungen Leuten,
welche Jntereſſe an der Schwerathletik haben, werden in den Uebungs
ſtunden angenommen. Für unſere Jugendabtetlung werden ebenfalls
Anmeldungen entgegengenommen.

HFC. „Minerva 09“. Handball- Abteilung. Mittwden 26. Auguſt, abends 8 Uhr. bei Weinrich Verſnalung.
Mitglied hat zu erſcheinen. Ebenſo iſt am 26. Auguſt Spielausſchuß
ſitzung. Dazu hat jedes Mitglied zu erſcheinen, da der Spiel-Werbe
tag auf der Tagesordnung ſteht. 5

S ———22Bölkestr.Restaurant Thomas er
Vereins o des C. F. E. „Fportfust or“
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